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Die 30, Zentrale Messe der Meister von morgen (ZMMM) im Urteil 
der Besucher
1, Vorwort
Die 30. Zentrale MUK und die 10. Zentrale Leistungsschau der 
Studenten und jungen Wissenschaftler fand vom 9, bis 20. No­
vember 1987 ln Leipzig statt und demonstrierte an den vorge­
stellten wissenschaftlich-technischen Leistungen» daß der Ruf 
des XI. Parteitages der SED an die Jugend, die Herausforderun­
gen der wissenschaftlich-technischen Revolution zu meistern, 
aufgegriffen wurde und mit viel Engagement und Tatkraft ver- . 
wirklich! wird.
Beide Ausstellungen veranschaulichten das große Interesse der 
jungen Werktätigen und Jugendlichen an Wissenschaft und Tech­
nik.
Das Medienecho war vor, während und nach der Ausstellung sehr 
groß. In der Messehalle 20 wurde ein "Aktionszentrum'' organi­
siert, von dem die Sendungen "AHA" und *Trund" sowie eine täg­
liche Sondersendung im Fernsehen der DDR übertragen wurden. 
Rund 215 000 Besucher strömten ln die Ausstellungshallen.
Schon Uber viele Jahre wurde durch das Z1J ein Teil der Aus­
steller der ZMMM zur MMM- und Neuerertötigkeit befragt, ,
Noch- niemals aber wurde ergründet, welchen Eindruck diese mit 
großem Aufwand erstellte Schau der schöpferischen Leistungen 
der besten jungen Neuerer unseres Landes auf die Zehntausend® 
von Besuchern aller Altersgruppen bewirkte.
Wie publikumswirksam war diese Ausstellung, welche Anregungen 
nahmen die Besucher mit, weiche Auswirkungen und Konsequenzen 
hatte das Gesehene für die berufliche Tätigkeit oder für per­
sönliche Entscheidungen 7
Mit relativ großem Aufwand war es uns gelungen, in wenigen 
Tagen 125 Besucher aller Altersgruppen der unterschiedlichsten 
Berufe und Qualifikationsstufen schriftlich über ihre Meinung 
zur Ausstellung zu befragen.
Das geschah io wesentlichen zufällig» indem die dem Ausgang zu­
strebenden Besucher gebeten wurdenf in einer ca. 50 m entfern­
ten, spartanisch eingerichteten, äußerst kleinen Messekoje ihren 
Eindruck zur Ausstellung durch die Beantwortung eines Fragebogens 
wiederzugeben. Beim Darlegen des Anliegens wurde zunächst die 
Offenbarung der Methode der schriftlichen Befragung vermieden, 
da dies einen Teil der angesprochenen Besucher (besonders Ju­
gendliche!) bewog, ihr bereits zu erkennen gegebenes Einver­
ständnis zurückzuziehen.
Leider war es trotz vorheriger Zusage nicht möglich gewesen, 
einen zentral gelegenen, größeren, besser eingerichteten Raum 
zu diesem Zwecke zu erhalten, mit der Möglichkeit, den sich der 
Befragung stellenden Besuchern auch eine Tasse Kaffee oder ein 
Glas alkoholfreier Getränke anzubieten (für die relativ kleine 
Zahl der vorgesehenen Befragungen wäre dafür ein Betrag von ca. 
200,- M erforderlich gewesen, was aber buchungstechnisch nicht 
zu realisieren war). So gelang es nur unter großen Anstrengungen, 
eiB8 ausreichende Zahl von Besuchern in den uns zur Verfügung 
stehenden Tagen für dieses Anliegen zu gewinnen. Oft waren nur 
2 Besucher gleichzeitig anzusprechen, die dann für das Ausfüllen 
des Fragebogens mindestens 1/2 bis ^/4 Stunde Zeit benötigten 
(bei Schülern oft noch länger - begründet u. a. im langsameren 
Erfassen von allgemeinen Begriffen).
2. Die Zusammensetzung der Besucher




3 % Produktionsarbeiter 
18 % Werktätige (FA) im niohtproduzierendeh Bereich
11 % Angehörige der Intelligenz und
3 % Sonstige.
33 % noch in dar Ausbildung
3 % ohne erlernten Beruf
36 % Facharbeiterabschluß "
4 % Me 1ßt erabschluß
12 % Fachschulabschluß und 
6 % Hochschul- baw» Universitätsabschluß
Das Durchschnittsalter dar befragten Besucher betrag 24*2 Jahre»
48 % waren männlioh, 52 % weiblich» Als noch ledig bezeichneten 
sich 69 %t 29 % waren verheiratet» 2 % geschieden»
24 % der Besucher Übten in Arbeitsloses eine Leitungsfunktion 
aus»
72 % waren Mitglied der FDJ, davon 36 SS» Funktionäre»
Von den älteren Besuchern* die ihr# Ausbildung bereite abgeschlos­
sen hatten, kam der grüßte Teil aus Städten außerhalb de® Bezirkes 
Leipzig»
Tab. 1i Arbeitsorte der Besucher - Angaben in Prozent
Stadt Stadt Stadt au- Dorf




Gesamt 41 3 47 9
Besucher (10 %) mit 
Aufenthalt ca» 1 Stunde 67 33 «w
Besucher (46 %) mit 
Aufenthalt ca» 2 Stunden 49 5 37 9
Besucher (24 %) mit 
Aufenthalt ca» 3 Stunden 48 * «, 39 13
Besucher (20 %) mit 
Aufenthalt über 3 Stunden 5 5 79 11
70 % der jugendlichen ZMMM-aäste im Alter bi® zu 19 Jahren hatten 
ihren Arbeitsort (und meist zugleich auch Wohnort) außerhalb des 
Bezirkes Leipzig«
PDJ-Grundorganisatlonen und Ausbildungflelnrichtungen (POS» BS 
und BBS) veranlaßten überdurchschnittlich häufig gemeinsame . 
Ausstellungsbesuohe und Delegierungen»
Batten von den Jugendlichen io Alter bis zu 16 Jahren (ea* ein 
fünftel der befragten Besucher)- ea« jeder Sechste seinen 
Schul- and Aaeblldungsort in Leipzig» 00 war Leipzig bei den 
20- 'bis 25jährigen bereits für jeden Zweiten sogleich auch 
der Arbeitsort (und für alle (100 %) ln AuabildungaproseB 
Stehenden der AusbildttSgs-/Studienort)«
Bel den älteren Besuehern (über 25 Jahre) doninlerten die in 
Leipzig arbeitenden noch? stärker; ca* swei Drittel von Ihnen 
wohnfcn und arbeiteten in der Stadt der ZÄHM-Ausstellung 
(Vgl. auch Tabelle 1)«
Auffallend ist aueh# daB fast doppelt so viel weibliche Be­
sucher im Vergleich zu den männlichen ihren Arbeite- (und meist 
auch Wohnort) in der Messestadt hatten (männlich 28 %, weiblich
53 %).
Von den männlichen Lehrlingen, Schülern und Studenten gab nur 
jeder Vierte Leipzig als seinen Ausbildungs-/Studienort an» 
aber drei Viertel der weiblichen Besucher aus dieser Kategorie.
3« Vorbereitung and Motive für den ZMMM-Beeuch
/
Allgemein bereitet sich nur ein kleiner Teil der Besucher von . 
Ausstellungen, Museen usw« mehr oder weniger Intensiv auf die 
Besichtigung vor«
Zeitaufwendig* spezielle Vorbereitungen zur intensiveren Bit- ' 
zung .der ZMMM~Besuchszeit duroh Konzentration auf die wirklich 
niveaubestimmenden Ausstellungsstücke trafen nur wenige Be- 
aüoher«
Die umfangreichste und nachhaltigste Orientierung erhielten 
eie.offensichtlich durch die vorbereitende und direkte Bericht­
erstattung über und zur ZMMM durch Presse» Funk und Fernsehen«
fab. 2% Die Vorbereitung auf den ZMMH-Beeach 
Antwertposition 1 * ja 
Angaben in Prozent
Zar Vorbereitung auf den aUffll-Besuöh
wurde genutzt
spezielle Besuch lach- Brfah- andere
Berichte von Kreis»- lite- rungen Mög-
in den und Be- ratur vbn be- "lioh-
Medien zirka- währten keiten
messen Kollegen
Gesamt-Besucher 38 - 28 19 15 11
Schüler and Lehrlinge 33 29 10 10 20
Studenten 19 7 30 ! 11 : 4
Facharbeiter 50 8 8 8 -
Intelligenz 50 36 27 . 18 , 10
Besucher mit Studien­
•
auftrag 28 18 32 11 7
Besucher ohne Studien­ - •
auftrag 46 35 10 18 15
Auf die Medien als Hilfsmittel zur Vorinformation bezogen eich
z, B#' jeder zweite laoharbeiter und ebensoviel Angehörige der 
Intelligenz, während von den Schülern and Lehrlingen dadurch 
nur jeder Ibritfce und von den Studenten jeder fünfte beeinflußt 
wurde.
Zweifellos geschieht das oft recht passiv, vieles wird nur ne­
benbei mitgehört oder -gesehen.
Von den Kurzzeitbeeuchern feit nur ca. 2 Stunden Aufenthalts­
dauer (das waren über die Hälfte der Befragten!) wurde cur oa* 
jeder fünfte durch die Mediec beeinflußt, von den Besuchern 
aber, die 3 und mehr Stunden in den Hallen and auf dem Ausstel­
lungsgelände wellten, hatten sich über 60 % durch die Medien 
vorher informiert.
Das betrifft auch wesentlich mehr männliche als weibliche Be­
sucher | durch die Medien sind von ersteren 47 %t von den weib­
lichen Besuchern aber nur 31 % beeinflußt worden.
28 % der Besucher betrachteten die vorhergehenden Kreis-und
Bagirkamogaen als eine au te:c Vorbereitung .für den Besuch der
zentralen MÜS jp Leipzig.*,
Besonders die junge Intelligenz wurde dadurch angeregt, sieh 
die ZMiia ansusehen (¥gl* fäbelle 2)« Om die hohen Erwartungen 
befriedigen zu können, ou9 sehr Zeit fär die Besichtigung sin» 
geplant werden*
45 % derjenigen, die vorher die Kreis*» und Bezirksmesaen ge­
sehen hatten, blieben über 3 Stunden ia den Ausstellungshallen 
der sentralen MKK* Bas unterstreicht, wie anregend neben an­
deren Motiven die vorhergehende Besichtigung von Bereichs-,
Betriebs-, Kombinats-, Schul-, Kreis- und Besirksoeaeen sein 
kann*
Sin nicht unbeträchtlicher fbil der dem MÜS- und Heuererweaen ■ - 
bisher deaintereseiert gegenüberstehenden jungen Laute kann 
dadurch zur aktiven Mitgestaltung und Lösung von Problemen 
aus seinem engeren oder auch weiteren Arbeiteumfeid gewonnen 
werden*
loch mehr Junge, an der Lösung technischer Aufgabenstellungen ’ 
interessierter Facharbeiter, aber auch Studenten (Tgl* Tabelle 2), 
müötec durch ihre Leiter und Arbeitskollek11ve angeregt werden, 
sich auch diese Ausstellungen auf unterer Sbene ansueehen, wo­
bei eine einvernehmliohe Freistellung nur Züflf oder m  ähnlichen 
Ausstellungen ln das Ausland eine wesentlich häufiger anzuwen- 
dedde Methode sein sollte*
Über'die Hälfte (52 Jt) der Besucher mit einem Arbeitsort au Ser- 
halb von Leipzig hatten schon Kreis- und Bezirk e-Mül-Au es tel- 
langen besichtigt, aber nur 7 % (!) der "Leipziger".
Das Stadium von Fachliteratur erfordert einen eigenen aktiven ' 
Beitrag zur Vorbereitung des Besuches*
lirks jeder fünfte Besucher hatte sich vorher mit der entspre­
chenden Fachliteratur bsfiflt.
Da* fällt offensichtlich den Schälern, Lehrlingen und Fach­
arbeitern am schwersten, während Studenten und Angehörige der 
jungen Intelligenz zur Fachliteratur und - -presse leichteren 
und besseren Zugang hatten*
Allgemein regt« da« Erteilen eines Studianauftragee vor Be- 
euehsbeginn aus Leeen der Fachliteratur and -presse an, sti­
mulierte aber die anderen. Vorbereitungsmögllchkeiten weitaus 
weniger* Sie sind zUr Realisierung des Stadienaaftrages nicht 
so geeignet (Vgl. Tabelle 2), treten aus seitliehen Gründen 
in de» Hintergrund*'
Sur danieder siebente legiieher wurde durch die Erfahrungen 
von Kollegen* die sich bereits ln der MSÜ- and HeusreHarbeit 
bewährt hatten, auf den Auaatellupgabeauch elngestimmt 
{vgl« Tabelle 2).
Davon "profitierte” noch sb aelsten die junge Intelligenz, 
erstäunlieherweiae am wenigsten die Facharbeiter*
Zirka jeder zehnte Besucher nutzte noch andere Vorbereitungs- 
mögliehkeitän«
Nur wenige der Befragten hatten dazu in einer offenen Frage 
nähere Angaben gemacht*
für ca« drei Viertel dsr Befragten war ein stark ausgeprägtes 
persönliches Interesse Hauptmotiv fÜr den Besuch der
Ausstellung (vgl« Tabelle 3)*
lab« 3t Motivs für den Besuch dsr ZHMM 
Angaben in Prozent





Motiv für den ZMKH-Besueli war 1 2 3 4 5 5
1. Persönliches Interesse 29 44 14 9 4 2,2
2. Delegierung 60 9 4 2 25 2,2
3* Anregungen für weiters 
Mau-Tätigkeit bekommen 13 13 11 19 44 3,7
4« in Leipzig einiges bssor- ' 
gen, dis stadt kennen lernen 10 7 12 10 61 4,0
5* dem Alltag der Ausbildung/ 
Arbeit entfliehen 12 7 9 8 64 4,1
6* eigene Mitarbeit in der IHM 11 7 ' 6 2 74 4,?
7« andere wichtige Gründe 9 4 1 2 84 4,5
/Bur jeder acht« Besucher war uninteressiert am Auestellungsge- 
schehon und weilte dann meist in Realisierung einer kollektiven 
Verpflichtung oder Delegierung nur relativ kurzzeitig auf dem 
, Auostellungsgelände« Von den Besuchern, die sich hier höchstens 
2 Stunden aufhielten, war jeder fünfte desinteressiert, von 
denen, die über 3 Stunden blieben, aber keiner! Wer sich wirk­
lich für die neuen Technologien, Lösungen und E&tponate interes­
sierte, brauchte wesentlich mehr Leit, um alles genau aufnehmen, 
studieren bzw« notieren zu können« Viele Besucher, aber auch Aus­
steller, klagten Über den Andrang ln den Vormittagsstunden, in 
denen im Rahmen einer Stippvisite ein HLaufpublikumn durch die 
Hallen hetzte, eventuell noch zur Abarbeitung eines Studien­
auftrages den Ausstellern schnell eine Krage stellte Xbesonders 
Schüler der Mittelstufe, deren Kragen von den Ausstellern oft 
als völlig deplaziert angesehen, aber trotzdem verständnisvoll 
beantwortet wurden), aber den wirklich Interessierten-dadurch 
Platz und Ruhe zur umfassenden Information nahm«
/
Wenn auch unsere üntersuehungsergebniese belegen, daß“Studien­
aufträge oft eine gewisse theoretische Vorbereitung des Besuches 
erforderlich machen, so sind doch diese Besucher ln deutlich ge­
ringerem Maße an den Inhalten der ZMHM interessiert« Wißbegier 
und gesunde Beugter, wie sie allgemein junge Deute auszeiohnet, 
wird einseitig auf ein vorgegebenes Sterna gelenkt, wobei die - 
Gesamtausstellung (außer den täglichen Modenschauen) dann mehr 
oder weniger desinteressiert "durchlaufen” wird« 
letzteres trifft besondere auf Studenten (nur 7 % (!)-Von ihnen 
bekunden ein starkes persönliches Interesse sm ZHMtt-Beauch), 
Schüler und Lehrlinge 'zu« Überdurchschnittliches persönliches. 
Interesse am ZHMX-Sesuch hatten die Angehörigen der Intelligenz, 
ältere (über 26 Jahre), ganz junge (unter 16 Jahre) und männliche 
Besucher« Bas geringere Interesse der weiblichen Besucher ist 
wahrscheinlich noch auf Auswirkungen der traditionellen Rollen­
verteilung im Zu- und tfetgsng der Geschlechter mit der neuen 
Technik zurückzuführen.
Tab. 41 Ge schlechtes pezifi sehe Unterschiede beim Motiv 
1persönliche* Intarespe" as Besuch dar ZMMM 
Angaben tnshProzent




^Persönliches Interesse* 1 2 3 4 ä I
als Motiv
männliche Besucher 32 49 11 4 4 1,96
weibliche Besuotier 25 39 17 14 5 2,35
Auch dl® Besucher, deren Arbeit®- oder Ausfalldungsort Leipzig 
ist, hatten eine wesentlich schlechtere Einstellung zum ZMMM~ 
Besuch als die große Zahl der aus allen Teilen der Republik
©Kreisenden, wie Tabelle 5 verdeutlicht. - I
 Lf. Die Ausprägung des Motivs "persönliches Interesse,T
am ZMMM-Bssuoh, bezogen auf den Arbeite- oder Aus- 
biiiangaort ■
Angaben in Prozent




"Persönliches Interesse” 1 2 3 4 5 1
als Motiv für
Besucher' mit Arbeite- oder
Ausblldungsort Leipzig 17 45 14 14 10 2,55
Besucher mit Arbeite- oder 
Ausbiidungsort
Nicht-Leipzig 41 48 11 - 1,70
Die Besucher von "außerhalb" waren offensichtlich wesentlich bes­
ser vorbereitet und eingeatimmt, fUr sie war die 2MMÜ2 oft ein 
echtes Erlebnis* Dicht so für einen Teil dar Leipziger (Vgl* 
Tabelle 5)» die zwar jederzeit recht schnell und bequem die 
Ausstellung erreichen können» von denen aber jeder Vierte kaum 
persönliches Interesse am dort Gezeigten bekundete*
Da nur 7 % der Gäste aus Leipzig die vorhergehenden Kreis- bzw* 
Bezirks-MMM-Auaatellungen von Leipzig besucht haben (aber 52 % 
der auswärtigen Gäste die entsprechenden Veranstaltungen ln 
ihres Territorien), kann auch nicht von einer Übersättigung 
durch andere Aus»te 11 ungsbesuche »um gleicher Inhalt ausgegesgen 
werden.
Sicherlich spielte auch die erstaunlich hohe Zahl von Delegie­
rungen eine Rolle, wobei in den Kollektivbeeuchergrvppen auch 
viele Desinteressterte meist in den Vormittagsstunden durch die 
Hallin strömten.
Drei von, vier Besuchern (!) fühlten sich als "Delegierte". 
d. h. ohne diesen Auftrag» diese Verpflichtung durch Leiter 
oder Kollektiv hätte eine beachtliche Zahl nicht die 2HMM be­
sucht. Von den befragten Studenten wurden sogar 90 ?> zum Besuch 
beauftragt. Das betraf die Angehörigen der Intelligenz weniger 
- nur ca. jeder zweite wurde delegiert, bei Schülern und Lehr­
lingen wäres es 4 von 10.
An 3* Stelle der Motive für den Besuch der ZMMM stand der Wunsch. 
Anreizungen für die weitere MMM-Tätjgkolt au bekommen*
Bür rund ein Viertel der Gäste war das ein wichtiger Vorsatz, 
für 63 % spielte dieser Gedanke aber keine Rolle (Vgl* Tabelle 3)* 
Wie unterschiedlich das Bestreben, sich hier Impulse, Ideen und 
Inspirationen für die eigene äei*ertä t igkeit zu holen, ausge­
prägt war, zeigt Tabelle I (Anhang).
überdurchschnittlich bewegte dieses Motiv die Angehörigen der 
Intelligenz und die Facharbeiter (75 % der letztgenannten Gruppe 
weist diese Begründung aber konsequent zurück?)* weiterhin die 
von außerhalb Angereisten und die weiblichen Auastellungabeeucher*
Für ifdta sechsten Besueher w g  die Möglichkeit. bat einem 
ZMMM-Boaueh vor- oder nachher in Lein»!* einiges su erledigen, 
su besamen bsw. die Stadt nther kennensulernen. den ursächliche, 
srlnttre Itetly füg 41t Entscheidung. diese Ausstellung aufsa- 
suchen, Bau spielt« «ine größere Helle« wenn der Arbeite- ©der 
Auebildiiitgsert «ln« Staat ©der Senaiade ia der Republik «er,
Hör Jedes drittes Answttrtlgen «er dieses Motiv von großer Be­
deutung« für eia Drittel aber such völlig gegenstandslos. Hör 
eisern feil der Besueher «er die H  «Iso nur ein Progranmpunkt 
(und oft siebt der wichtigste) des Leipzig-Auf entha lt es • Diese 
Besucher verweiltes auoh sur kurs« das heißt etwa eise stunde« 
auf den Ausstellungsgelttade (vgl, aueh Tabelle 1),
Biesen Bsssebsgrssd nannten besonders hSufig Schüler und Lehr­
linge« kann Studenten« überhaupt sieht (!) Angehörige der 
Inteiligens. Aueh für ein Drittel der m«unlieben Besueher 
spielten diese seheinbares Hebeseffekte eines Leipzig-Aufent- 
haltes eine grsie Rolle« von den jungen Mädchen und Freuen 
waren nur ein Viertel davon stark beeinflußt. Der ZMMH-Besuefa 
war fttr die meisten weibliehen Besueher der einzige "Tages­
ordnungspunkt”« obwehl 76 % vsn ihnen nur mariraal zwei Stunden 
auf der Messe verweilten (vsn den nttanllehen Besuchern blieben 
37 % bis su swel Stunden auf der Ausstellung« 63 % aber drei 
Stunden und mehr!).
An 5. Stelle der Motive ftfr den zsflgii-Besaeh stand das Bestre­
ben« teimmX üam Alltag der.Abbildung bg«. der...ArMit. entflie­
hen gu können (vgl, Tabelle 3),
Inmerhin war fttr jeden fttsften Besueher dieses Motiv ein wich­
tiger Orund« diese Ausstellung aufsusuohes. Besonders viele 
Lehrlinge und Sehttler sahen darin eine Möglichkeit« sioh dem 
nach ihrer Meinung frustrierenden Ausbild ungsalltag gu ent sie­
ben und ln der "Messestadt” abwechslungsreiche und interessante 
Stunden su verbringen. Das traf aueh fttr viele Besueher alt 
einen Arbeits- bsw. Ausbildungsort außerhalb von Leipzig gu 
(vgl, Tabelle II« Anhang),
Bach «lutem relativ abwechslungsreichen Studium (Vgl» Einschät­
zung diese» Motivs durch, die Studenten) empfinde» verhältnis­
mäßig viele Angehörige der Intelligenz ihre jetzige Tätigkeit 
weniger interessant, so daß ein ZMMü-Beauoh eine willkommene 
"Auflockerung* darstellt* Für jeden dritten unter diesen Be­
suchern sgLelte dieses Motiv - "Alltag der Arbeit einmal aus 
dem Wege zu gehen" - eine große Bolle! Dabei beeinflussen andere 
Gründe» wie z« B« nichtqualifikationsgereohter Einsatz-, Hektik»': 
diskontinuierlicher Produktionsablauf, Ärger mit Vorgesetzten 
usw.» diese Haltung mit* -
Den Aufenthaltsort aus der Studentenzeit (oder mit Leipzig eine 
gleicheslagerte Stadt) mit seiner persönlichkeitsprägenden Wir­
kung einmal wlederzusehen» mag sioherlioh bei den Beweggründen 
für den MMM-Besuoh ebenfalls eine Rolle gespielt haben*
Auffällig ist au;>h, daß dieses Motiv der Flucht aus dem Alltags­
geschahen von Arbeit oder Ausbildung für jeden vierten männlichen 
Besucher von großer Bedeutung war, aber nur für jeden achten 
weiblichen!
Die eigene Mitarbeit in der MMM- und Beuerarbewegung hawog 
.laden sechsten Besucher, sieh die Leistungsschau der Besten 
unseres Landes anzuaehen <Vgl. dkbella 3).
A d  zahlreichsten hatten die Angehörigen der Intelligenz in der 
IBOS-Bewegung mitgearbeitet* Für jeden Vierten von ihnen war das 
dann auch ein wesentlicher Besuchsgrund (Vgl* Tabelle III, Anhang). 
Korreliert man dieses Besichtigungsmotiv mit der altersmäßigen 
Zusammensetzung der Besucher, so werden nur bei den über 26jährigen 
(ca. 30 % der Befragten) wesentliche Zusammenhänge sichtbart 
für 30 % dieser Altersklasse spielte die eigene JSSS-Mitarbeit 
eine große Rolle bei der Entscheidung zum Ausstellungsbesueh*
Bei den jüngeren war dieses Motiv weniger bedeutend« für 13 % 
bei den 20- bis 25jährigen, 15 % bei den 17- bis 19jährigen 
und 5 % bei den 14- M s  16jährigen*
M r  fast alle...(.O. Besucher aus der Stadt Leipzig war die even­
tuell mögliche eigene, Mitarbeit in der I1SS- und Bbuererbewegung 
kein Grund* sich,Jle,jgröil!i. Lelstunggschaa unserer Republik ln 
iteJL-Maaern ihrer Heimatstadt anzusehen (Vgl. Tabelle III, Anhang).
Üneera Gntersucbungeergebnieee naohen auch hier wieder deutlich, 
daß die Art and Weise, wie staatliche Leiter aus Leipziger Ein­
richtungen ihre Mitarbeiter, Werktätige, Studenten, Lehrlinge 
und Schüler zum ZMMM-Besuch verpflichten, recht geringe nach­
haltige Effekte erbringt. Die von außerhalb anreisenden Be­
sucher waren durch eine wesentlich umfangreichere eigene Mit­
arbeit in der wichtigsten ökonomischen Initiative der PDJ und 
des FDGB besser auf die Ausstellung eingestimmt. Sie verweilten 
wiederum auch aus diesem Grunde länger ln den Ausstellungshallen 
als diejenigen, die aus Leipzig selbst in 1, maximal 2 Stunden 
glaubten, alles gesehen zu haben - weil tiefergehendes und wei­
terführendes Interesse fehlte (Vgl. Tabelle III, Anhang).
Jeder 8« Besucher hatte noch ändere wichtige Gründe"« die ihn zum 
ZMMM-Besucfa. bewogen hatten (Vgl. Tabelle 3). 
überdurchschnittlich häufig machten darauf Studenten, Schüler, 
Lehrlinge, die Besucher aus Leipzig selbst (jeder dritte!) und 
die weiblichen Besucher (jeder fünfte!) aufmerksam.
Eicht alle Besucher nannten derartige "wichtige Gründe", In 
einer Bangfolge sollen die wesentlichsten dargestellt werdeni
1. Bas Erfüllen einer "Hausaufgabe (!)*. nämlich die ZSMM zu be­
suchen - gestellt von Lehrkräften der Betriebssohulen (Aussage 
von 17jährigen Lehrlingen) oder von Staatsbürgerkundelehrern 
der POS rangierte mit 27 %  der Antworten an 1. Stelle*
Das persönliche Desinteresse wurde auch in solchen Formulierungen, 
wie !*bin mit Auftrag von dar Schule mitgeschleift worden", (FDJ- 
Sekretär, 18 Jahre)sichtbar.
2. 23 % der Gründe bezogen sich auf die Erledigung eines Studien­
auftrages, dis Erkundung von Bachnutzu ngemöglichkeitsn eines 
Exponates (hierbei dominieren die Angehörigen der Intelligenz, 
Studenten bzw. ausschließlich weibliche Besucher (!) ), den 
Erhalt von Informationen für eigene wissenschaftliche Unter­
suchungen.
An 3. Stelle der Motive wurde die gemeinsame Fahrt der Lehr­
lings- oder Schülergruppe zur ZMKM genannt.
4. erwartete man durch den Besuch Anregungen für eine bessere ~ 
Gestaltung der eigenen Arbeit (Lehrlinge, besondere für die 
berufepraktiaehe Tätigkeit) zu erhalten.
An 5. Steil« der Gründe wurde die suf Klllge Anwesenheit ln 
Leipzig,' verbunden mit der Möglichkeit» hier besser einkaufen 
su können usw.« gemannt.
6. Blsige waren gekommen« weil e l m  betrieblich# Veranstaltung 
(faguag) auf den Gelinde der SSfMM stattfand» und andere beengen 
sieh suf etwas abwegig® Ursachen« Sa hatte» sw B. 18jährige 
weiblich# Lehrlinge keine Lust za» Besuch des Stsnsgrsf lernt ter- 
rieht es und ein anderer konnte so unkompliziert seine Freundin 
besuchen.
Wenn aueh diese Aussagen sehen allein durch die geringe Proban- 
densahl wenig repräsentativ sind» ss »seht deeh das m m  weinten 
genannte Arguwent (Kr. 1) darauf aufmerksam» wie famtal beson­
der« von Sen Bildungselnriehtungen der Besueh der SUMM gehend» 
habt bsw. organisiert wurde«
Weniger desinteressierte Besucher würden die Erlebnisqualitfit 
und das »nlveau der Ausstellung für die Masse der engagierten« 
wtfibeglerigem Beauaher aller Altersklassen wesentlich erhöhen 
und de» Ausstellern selbst aueh günstigere Arbe 1tsmögllehke 11en
in Interesse der Besucher schaffen.
4« Der Ablauf des Auestellungsbesuehsst die Haupt int eressens- 
gebiete
Begründet in den sehen erwähnten ungünstigen Befragtmgsbedln- 
gtmgea« wurden aus äffektivitätegründen faat inner wlndeatena . 
swei Besuohdr ln der Annahme, dsS sie sieh kennen oder susawmen- 
gehören« gleichseitig angesproehen und gebeten« slsh für unser 
Anliegern nur Verfügung su stellen. Wan» trotaden 2 %  der Be­
fragten asgahsm» allein die Aasetellung beaueht su haben« so 
liegt das ln der (totersuehungscrgaalsatlon begründet.
27 %  wallten auf der Ausstellung geneinsam mit wenigen Freun­
den oder Bekannten und 71 %  geaehloseen mit. einem gröberen Kol­
lektiv. In gröberen Gruppen ist ein längerer Zusamaenhalt ln 
, den oft sehr vollen Mallen komplislert« such wenn ein® Führung 
genutet wird. Die kleineren Besuehergruppen blieben länger« oft 
über 3 Stunden« bis su 2 Stunden aber nur etwa 80 $ in groben 
Bssusherkoilektlven.
Pie durchschnittliche Aufenthaltsdauer auf dar Z M m  betTug
ca. 2.5 Stunden.
37 % aller Besucher weilten höchstens 2 Stasi»» auf dem Ausstel-
lungsgeländ© bzw. ln dos Halles.
Pi# malst» Z»it verbrachten auf der a m  dt» Schüler and Lehr­
linge (Tgl. Tabelle IT, Anhang). Da» liegt an ihrem ursächlichen 
Int»r»8a», an d»r Beugter uni Aufgeschlossenheit gegenüber Wis­
senschaft and Technik« aber auoh daran, ia Sahnen des Kollektiv- 
b»»uoh»a nicht selbst über den organisatorisches Ablauf und dl» 
zeitliche Dauer des Beeuohes entscheiden zu können.
Tiele Lehrlinge und Schüler hielten sieh aber auch lange dort 
auf, wo 8oaputerspiele möglich waren.
Mit ca. 2 Stunden war die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
der Studenten um /2 Stande kürzer. 30 % von ihnen statteten 
der Ausstellung einen "Kurzbesuch” von einer Staate ab. Sven« 
tuell sollte auch cur gezielt ein Brenchenkonplex etwas genauer 
betrachtet werden, denn weitere $9 % weilten auch nur 2 Stunden 
in der Ausstellung (von den Studenten wurde eine größere zusam­
menhängende Gruppe befragt, so daß eventuell einige Ergebnisse 
nicht zu sehr verallgemeinert werden dürfen, da sie etwas grup­
penspezifisch geprägt sein können).
Pie Angehörigen der Intelligenz waren mit am beeten vorlnfor­
miert über die Gegebenneiten der Ausstellung und auch die in­
teressiertesten Besucher. 58 % von ihnen verweilten 3 Stunden 
und länger hier, wobei sie die Zeit aueh am effektivsten nutzten. 
Überhaupt widirspiegelt die Terwelldauer in starkem laß® die 
innere Einstellung zur Thematik der Ausstellung und, zum Ausstel- 
lungsbesuch. Besucher mit einem starken persönlichen Interesse 
an den Schau Objekten dsr ZMHK verweilten über eine ^/A Stunde 
länger in den Hallen als solche, die von sioh aus bezeugten, 
kaum oder kein Interesse an der 2IBSM zu haben.
Jeder fünfte aus der letztgenannten Kategorie begnügte sich mit 
einer Stande Aufenthalt, zwei Drittel (68 %) waren 2 Stunden 
dort* Pesictereaelerte Besucher kamen aber im wesentlichen nur 
durch die schon erwähnten kollektiven Besuche auf die Messe oder 
zur Erledigung' einer ungeliebten Hausaufgabe (siehe Seite 15).
Unsere Dntersuehungsergebnlese zeigen, wie fragwürdig solche 
Besuche eind, bei denen das Prinzip der auf Interesse an tech­
nischen Problemen oder kollektiven Erlebnissen beruhenden frei­
willigen Teilnahme nicht beachtet wird*
Besucher mit Studieneuftrag waren zunächst erst einmal einseitig 
auf dessen schnelle Erledigung geprägt*
Brei Viertel von ihnen verließen nach maximal 2 Stunden wieder 
das Messegelända, während das weniger als die Hälfte (46 %) 
von denen taten, die ohne solche Zwinge die Messe besuchten 
(Vgl. Tabelle 9).
Leiterweisungen und administrative Maßnahmen können kurzfristig 
kein Interesse'an der Müßt stimulieren.
Erstaunlich ist auch die relativ kurse Aufenthaltsdauer der Be­
sucher mit dem Arbeita- oder AusbiIdungsort Leipzig gegenüber 
den von auswärts anreisenden, die durchschnittlich 1 /4 Standen (!) 
länger auf der ZMMM verweilten (Vgl. auch Tabelle 1). Auch an 
diesem Ergebnis zeigt sich, daß zwar insbesondere für Betriebe 
und Einrichtungen in der Stadt Leipzig selbst durch verschiedene 
Auflagen eine vorgegebene Teilnehmerzahl formal erreicht wird, , 
die positiven Auswirkungen des Ausstsllungsbesuches^auf die 
Haltung und Bewertung der EMM- und Heuererbewegung] Ingezweifelt 
werden müssen.
Männliche Besucher verweilten durchschnittlich fast eine ^/4 
Stunde länger als die weiblichen Besucher auf der ZMMM. Hur 
eis Viertel der letzteren blieb 3 Stunden und länger hier, von 
den männlichen Besuchern aber waren es fast zwei Drittel! 
Offensichtlich war das Interesse der weiblichen Besucher an den 
technischen Aufgabenstellungen und deren Lösung, wie sie von den 
Besten unseres Landes hier gezeigt worden sind,* nicht so stark - 
ausgeprägt. Wahrscheinlich werden in dieser Zurückhaltung zum 
ZMSfiS-Anliegen noch im Denken und Handeln der weiblichen Jugend­
lichen begründete traditionelle Linien vergangener Anachaäungs- 
und Er Ziehung«formen sichtbar.
Zwei Drittel der Besucher hatten während Ihres Sundganges Aus­
steller angssaroohen und dabei allgemeine Auskünfte oder Infor­
mationen über das vorgestellte Ehnonat erhalten.
Mit mehreren Aussteller*! hatte ein T iertei der Besaeher Kontakt,
ein Drittel aller Besaeher führte kein Gespräch »it eine® Aas­
steller (Vgl* Tabelle V, Anhang).
Jeder Besucher wünschte darehsehBi111ich von den Ausstellern
zu 2 Exponaten nähere Informationen.
Das Bedürfnis bzw* die darch Auf trüge vorgegebene Hotwendigkeit , 
mit einzelnen Ausstellern Kontakt auf Zunahmen« ist bei den Be- 
suchergrup-pea allerdings recht untsrsehiedlieh ausgeprägt*
So hatte z. B. die Hälfte aller Schüler und Lehrlinge keinen 
Kontakt zu den Ausstellern, der andere feil dieser Qpuppe wollte 
aber zu durchschnittlich 1,5 Sxponatsn nähere Informationen 
haben. Am "wißbegierigsten" waren die Angehörigen der Intelligenz. 
58 % von ihnen- führten Gespräche alt mehreren Ausstellern, wobei 
durchschnittlich von 2,5 Exponaten nähere Auskünfte erfragt 
worden sind. Die Intensität dieser Kontakte darf sicherlich nioht 
überbewertet werden.
Das große Interesse an der aueh in vielen teohnisehen Losungen 
integrierten Computertechnik und die allenthalben bei jeder 
technischen HeueinfUhrung spürbaren Probleme und Schwierigkeiten 
implizieren gerade auch von Schülern und Lehrlingen Prägen zum 
Wie und Woher, z. B« bei der Softwarebesehaffang und -anwendung. 
Dies und die Ritzung der zu Spiel-, Übungs- und Qralnlngszwecken 
zur Verfügung .stehenden Compcttereinheiten bedingte einen mehr 
oder weniger Intensiven Kontakt mit den Ausstellern, ohne daß 
dabei immer sojfbrt nachhaltige Auswirkungen auf das eigene En­
gagement in .Ökonomisch und technisch' wichtigen Bereichen des 
Neuererwesens sichtbar werden müssen*
Delegierte Besueher, solche mit einem Studienauftrag oder starkem 
persönlichen Interesse an der Ausstellung, sind wesentlich kon­
taktintensiver als diejenigen, die ohne einen solchen Auftrag 
oder solches Motiv die Messe besuchen (Vgl. % belle V, Anhang). 
Wer an und zur Thematik der Ausstellung keinen persönlichen Be­
zug hat, der informiert eich auch höchstens an eine® Stand 
(das machen aber dann immerhin 62 % dieser Besucher). Tür ei­
nen Kontakt zu mehreren Ausstellern reichen das Interesse und 
auch die Zeit nicht aus, wie an den Untereuchungsergebnlssen 
derjenigen, die nur 1 Stunde auf der ZiOIK weilten, sichtbar 
wurde (Vgl. Tabelle V, Anhang).
Wann auch die männlichen Besucher durchschnittlich länger auf 
der ZMMM verweilten als die weiblichen, so hatten doch letztere 
wesentlich mehr und intensivere Kontakte zu den Ausstellern». ' 
Ton mehreren Ausstellern holten sich z« B» 27 % der weiblichen 
Besucher Informationen, wKhrend gleiches nur 19 % der männlichen 
Besucher anstrebten (Tgl. Tabelle Y, Anhang)»
Hit den Auskünften von zwei Dritteln unter den Ausstellern waren 
die Besucher sehr zufrieden (Tgl» Tabelle TI, Anhang)* Die Jüng­
sten unter ihnen, vor allem Schüler, die erstmals eine solch 
große Ausstellung besucht hatten, beurteilten die Qualität dar 
Informationen zu den Exponaten am günstigsten»
Mit zunehmendem Alter waren die Einschätzungen im allgemeinen 
kritischer, aber auch differenzierter. Extrem positive wie 
kritische Meinungen innerhalb einer Be su cherka tegorle deuten 
auf eine TieizahX unterschiedlicher Bezugsebenen bei der Beur­
teilung des Hiveaus der mündlichen und schriftlichen Aussagen 
zum Exponat hin» Auffällig zeigte sich das zum Beispiel bei den 
. Studenten und analog bei Besuchern aus der Altersspanne von 
20 bis 25 Jahren (Tgl» Tabelle TI, Anhang)»
52 % der Studenten waren z» B» sehr zufrieden mit der Qualität 
der Informationen, 37 % beurteilten sie negativ» 
für die Hälfte der 20- bis 25jährigen waren die Aussagen zum 
Exponat von sehr hohem liveau, 41 % von ihnen waren damit aber 
wiederum sehr unzufrieden» über die Hälfte (56 %) der Kurzzeit- 
besueher (ca. 1 Stunde Aufenthaltsdauer) bemängelten ebenfalls 
stark das Informa tioneniveau»
Kritik an der Aussagequalität einzelner Aussteller gab es auch 
im Hahnen einer "offenen frage * am Schluß des Unters uehungs- 
bog«R8 (Tgl. auch Kapitel 6), bei der die Besucher gebeten 
wurden, Torschläge für die bessere Gestaltung künftiger Aus­
stellungen zu unterbreiten* Aussteller selbst wiesen darauf 
hin, daß die relativ lange Anwesenheit in Leipzig vor Beginn 
der eigentlichen Ausstellung durchaus die Möglichkeit bietet, 
auch nähere Informationen zu den in ihrem unmittelbaren Um­
feld aufgebauten Exponaten zu vermitteln, um so bei Abwesen­
heit des Spezialisten ebenfalls sachkundig Auskunft geben zu 
können» Eine verantwortungsbewußtere Auswahl der Aussteller 
durch die Betriebe und leitenden Organe würde diese berech­
tigte Kritik eines Teils der Besucher ebenfalls minimieren»
Har geringfügig schlechter ward® dl® ZMMM hinsichtlich d®r non­
verbalen Informationen na den Exponaten bzw. fechnologt en/Ver­
fahren bearteilt* 64 %  der Besucher waren mit dieser'Art von In­
formationen sehr zufrieden, .14 % nicht«
Auch hierbei gab es vom äußerst podtiven Eindruck bis zur völligen 
Enttäuschung eine große Bandbreite der Einschätzungen# ■
Brei Viertel der Vaebarbeiter, unter den Beeuohern v, waren z« B« alt 
der Infoxroa11onsqua11tät auf den Schautafeln und ln den Dokumen­
ts tionsoet er lallen sehr zufrieden, während 37 % der Studenten 
(davon 30 %  in der Antwortposition 5 * überhaupt nicht) das 
wehe** kritisierten. .
In einer weiteren Keage sollten die Beeuoher angeben, ob sie 
einen Studlenauftgas erhalten hatten und ln welche« Umfang, m  ■ 
möglich war, diesen zu erfüllen«
Al % besaßen einen eolehen Auftrag (Vgl* TSa belle VII, Anhang).
Von ihnen konnte ungefähr die Hälfte die damit verbundenen Auf­
gaben gut bis ’sehr gut lösen, jeder Sechste aber Überhaupt nicht. 
Die meisten Stadesten einer größeren zusammenhängenden Gruppe 
hatten e^nfalls einen Studienauftrag, den aber über ein Drittel 
nicht realisieren, konnten. Sie mußten recht lange auf das Er­
scheinen. von fachkundigen Ausstellern warten, deren Ausführungen 
dann nicht immer ihren Erwartungen entsprachen.
Besonders die Leipziger Betriebe und Bildungseinrichtungen ver­
bänden den Aussteilungsbesuch ihrer Werktätigen, Studenten, Lehr­
lings und Schüler mit einem Studienauftrag.. Während 63 % (I) 
von ihnen mit dieser Order die Messe besuchten, hatten von den 
auswärtigen Besuchern nur 8 % einen solchen Auftrag.
Von diesen Besuchern strebten viele offensichtlich nur danach, 
diese Aufgabe in möglich! kurzer Zeit zu erledigen« Das mußte 
zwangsläufig die Qualität dar Auftragserfüllung beeinträchtigen.
79 % der Besucher mit einer Aufenthaltsdauer von ea 1*Stunde hatten 
einen Studlenauftrag, den dann jeweils etwas mehr als ein Viertel 
von ihnen vollkommen bzw. überhaupt nicht erfüllten (Vgl. fabelle 
VII).
Solche Reaktionen bzw« Ergebnisse deuten auf »ins sehr formale 
Handhabung dar Methode dar Studienauftragserteilang hin* Dar 
Auftrag» das Anliegen dieser Besucher wurde wenig in den 
Gesamtzusamoenhang dar MMH- und Heuererbewegung «Ingabattet, 
wodurch auch eilt einem MMM-Besuch kaum nachhaltige Aufmerk- - 
sänkeit und größeres, zu eigener Initiativ# anregendes Interesse 
geweckt wird* ■ Offensichtlieh nahm man'sich kaum Zeit-för ein 
geduldiges» jugendgemäBes Heranfuhren der düngen Werktätigen, 
Studenten» Lehrlinge und Schüler an die MMH~Bewegung unter 
Butzung der Potenzen einer solch repräsentativen Ausstellung» 
sondern versuchte mit formalen» administrativen Aufträgen 
(Hausaufgabe t aSSM-Besuchf) einer, sadistischen Auflage zu ge­
nügen*
Auch hier wird deutlich, daß weniger Besucher* aber dafür echt 
interessierte, aus eigenem Antrieb und betrieblicher Verant­
wortung . motivierte für die Bewegung ln ihrer Gesamtheit nütz- 
Hoher sind, als lausende recht teilnahmslos in des Vormittags­
stunden durch die Ausstellung drängende und schiebende Hänschen«
•7 /
AbschlleBend soll noch erwähnt werden, daB dis weiblichen Be­
suchern wesentlich mehr Studien#ufträge erteilt worden sind, 
als den männlichen (55 % zu 25 %)•
Anhand unserer tfntersuchungsergebn1sse lassen sioh diese Unter­
schiede nicht erklären* Den weiblichen Besuchern gelang es auch 
wesentlich besser, ihre Studienajaf träge zu erfüllen (Vgl* Tabelle 
VII, Anhang)* Während 39 % der männlichen Besucher diese Aufgabe 
kaum oder gar nicht lösten, waren es von den weiblichen Besuchern 
nur 17 56. . I ■
lund zwei Drittel der Besucher, die einen Studlesauftrag .er- - 
hielten (41 % der Befragten) nannten in einer offenen Präge einige 
Hauptanliegen dieser Aufgabe. Da zwei Drittel dieser Aussagen 
wiederum von Studertm gegeben worden sind, kann eins differen­
zierte Beurteilung einzelner Besufchergruppen nioht erfolgen* ■
Die Antworten sind also stark aus der Sicht von Studenten zu 
werten.
1* 36 %  der Studienaufträge bezogen sich auf das Kennenlernen 
des Aufbau8 und der Funktion der Exponate«
2. Bei 18 % der StudienauftrUga sollte die Anwendbarkeit ver­
schiedener Exponate im eigenen Betrieb ergründet werden«
3. 16 %  dar Aufgabe» bezogen sich auf mehrere Probleme, 2« B«
- - Umweltschutz
- Programmaustausch
- Erfüllung dar Hauptaufgabe durch moderne Technik
- Gestaltung der Freiflächen in Kinderkrippen
- Splelmöglichkeiten x
v>
4« 3 weitere Problem kreise waren t
a) Informationsbedarf zum Handel- und Gaststättenwesen 
(Speiseproduktioc)
b) Studium der Computertechnik, Erkundungen zurrationellen 
Grundmittelberechnußgen
c) Einholen von Informationen zu Möglichkeiten der Arbeits­
kräfteeinsparung, der Steigerung der Arbeitsproduktivität 
bzw. der Einsparung von Material (Materialökonomie)*
Tab« 6 t Spezielle Interessengebiete der Besucher 
Angaben in Prozent





1 2 3 4 5 X
1. KonsumgüterProduktion 36 38 17 6 3 2,02
2« Methoden zur abprodukt­
armen Produktion/zum 
Umweltschutz 25 45 18 4 8 2,26
3« CAD/CAE 16 31 29 15 9 2,70
4« 3ü.k*eelefctrontk 14 31 33 15 7 2,70
5. Robotertechnik 12 29 36 13 10 2,79
6* ein anderes Gebiet 34 8 5 3 50 3,23
7# Biotechnologie 6 23 20 27 26 3,42
8* andere Schlüsseltech­
nologien 1 17 41 21 20 3,42
9- flexible autonat« Fer­
tigungssysteme 6 15 28 24 27 3,52
•Ea belle 6 vermittelt einen Überblick zu den speziellen Inter«s- 
senegebieten der Besucher« Brei Viertel von ihnen intereaelerten ' 
»ich stark (darunter 36 % «ehr stark) für die Konanmgüteraroduk- , 
tion unseres Landes« Hier bestehen offensichtlich hohe Erwartungen 
an unsere Volkswirtschaft, die sich aber bla Jetzt nicht aus­
reichend im für Jedermann zugänglichen Warenangebot dieser 
Branche widerspiegeln«
Die Schlüsseltechnologien mit der Mikroelektronik revolutionieren 
ganze Bereiche der Konsumgüterindustrie und Haushaltsteohnik* 
Trend«ntwicklungen möchten viele Besucher ln den Vorseigeexponaten 
auf der 2SSM& sehen, wobei hohe Erwartungen an die schnelle'Über­
führung in die Praxis bestehen« Besonders stark ist das Interesse 
an der Konsumgüterproduktion bei Stadiales und Jungen Facharbei­
tern« Unter letzteren gab es aber auch einige, die sich dafür 
überhaupt nicht interessierten (Vgl* Tabelle VIII, Anhang)*
Im täglichen Leben kommen die Jugendlichen Besucher; vor allem 
Schüler und Lehrlinge, noch nicht so häufig mit der Konaumgüt» 
technlk in Berührung# Ihr Interesse lag deutlich unter dem der 
älteren Besucher, wobei von den 20- bis 25jährigen Uber die 
Hälfte (53 %) der Konsumgüterproduktion eine sehr hohe Aufmerk­
samkeit widmeten«
Auch die weiblichen Besucher interessierten sich für diese 
Branche stärker« Angebot und Hlveau dlesmr Produkte haben bei 
der noch nicht ganz überwundenen Aufgaben- und Rollenverteilung 
im Haushalt und Freizeitbereich für Mädchen und Frauen eine 
wesentlich grÖSere Bedeutung« Ein breites und hochwertiges An­
gebot an Haushaltsteohnik bedeutet immer noch vor allem für 
die Frauen eine wesentliche Arbeitserleichterung und mehr Frei­
zeit#
Aach Fragen, _a_eg_ Umweltschutzes, sowie Methoden zur abm?odukt- 
irmen. Pnoduktion erfreuten sich tlner intensiven Aufmerksam­
keit aller Besucher (Vgl* Tabelle 6)#
IQ % Interessierten..sich .dafür stark. nur 8 % überhaupt nicht*
Besonders die jungen Leute engagieren sich hier stark (Vgl.
Zabelle IX, Anhang)« Brei Viertel von ihnen im Altersbereich 
bis su 25 Jahren erwarten ia besonderen Maße auch hierüber Ant­
wort auf ihre Fragen, Probleme und Sorgen« Bas Interessierte 
die älteren Besucher (über 25 Jahre) deutlich geringer, jeden 
fünften von ihnen z« B. überhaupt nicht* Auch die weltlichen 
Besucher waren nicht ganz so stark für diese Probleme aufge­
schlossen.
Die beachtlich unterschiedliche altersmäßige Wertung dieser 
vor der gesamten Menschheit stehenden Aufgabe spiegelte sioh 
auch in der Einschätzung durch die Besucher, bezogen auf die 
Qualifikation, wider« Studenten, Schüler und LeMlnge waren in 
unserer Untersuchung besonders stark an wirksamen Maßnahmen zum 
Umweltschutz bzw. zur abproduktarmen Produktion interessiert 
(Ygl* Za belle IX, Anhang)«
Die Hälfte (I) der Angehörigen der Intelligenz bekundete da­
gegen ein völliges Desinteresse an diesen Ratwicklungen, wobei 
diese Aussage bei einer größeren Probandenzahl wohl etwas rela­
tiviert worden wäre.
In anderen repräsentativen Untersuchungen haben die Angehörigen 
der Intelligenz zu diesen Problemen ein größeres Interesse als 
die Facharbeiter, Laiter allgemein ein geringeres als ihre Mit­
arbeiter* Auch größere altersmäßige Unterschiede sind in der 
Haltung zu diesen Prägen in anderen Untersuchungen nicht fest­
stellbar«
Die CAD/CAM-Technik steht an 3«/4. Stelle des Besucherinteresses 
(Vgl. Tabelle 6).
Facharbeiter und Stadenten widmen ihr überdurchschnittliche 
Aufmerksamkeit, Angehörige der Intelligenz geringere. 
Differenzierter ist das Interesse für die Mikroelektronik 
(Vgl. Tabelle X, Anhang)« Diese Zukunftsträchtige Komponente 
der Schlüsseltechnologien erfreut sieh höchster Aufmerksamkeit 
der Jugend« Schüler und Lehrlinge sind durch die geplante bzw. 
bereits realisierte Ausbildung in Informatik der am umfassend­
sten auf die Beherrschung und Anwendung der Schlüsseltechnolo­
gien eingeetimmte Teil der Bevölkerung.
So waren zwei Drittel der Sageödliehen Besucher in Alter bis 
zu 16 Jahren sehr stark an der Mikroelektronik interessiert* 
von den 20* bis 25jährigen lat es nur ein Drittel* Jeder zweite 
Schüler oder Lehrling ©Uchte sein Wissen zur Anwendung der 
Mikroelektronik erweitern, sichtbar auch an den immer lebhaft 
frequentierten Computertra£ n 1 ngs- und -Übungsplätzen und den 
Diskussionen um SoftwareProgramme. Bei aller Euphorie ist diese 
Technologie doch eine gewisse Intereesenadomäne der männlichen 
Werktätigen* *
62 % von ihnen arrangieren sieh stark bis sehr stark (24 %) 
dafür» in ähnlicher Intensität aber nur 29 % der weiblichen 
Besucher (Tgl. Tabelle X» Anhang).
Die Robotertechnik Ist das fünftwlchtlaste Intereseensgebiet 
der Besucher Atel. Tabelle 6). besonders für Schüler. Lehrlinge 
und Studenten*
Auch hier gibt es gesohleohtsspezifische Unterschiede x die 
Robotertechnik, zieht durchschnittlich jeden zweiten Mann in 
ihren Bann» aber nur jede dritte Fraul
Jeder dritte Besucher interessierte sich noch sehr stark für 
andere, nicht näher hinterfragte Fachgebiete*
Rur wenige nutzten die Möglichkeit, in einer "offenen Frage** 
darauf zu antworten*
An 7* Position in einer Rangfolge spezieller Interessengebiete 
der Besucher steht die Biotechnologie (Vgl. Tabelle 6). 
pbf viele ist diese zukuaftsträchtige Technologie in ihrwr 
technisch-ökonomischen Bedeutung wohl unbekannt, denn über die 
Hälfte (52 %) interessierte sich kaum oder überhaupt nicht da­
für. Das trifft erstaunlichereslse auch für zwei Drittel (davon 
50 % Antwortposition 5 « Überhaupt nicht) der Intelligenz zu*
An letzter. Position innerhalb einer Rangfolge der Intereaaens- 
gellete der Besucher stehen die flexiblen automatischen Ferti­
gungssysteme. (Vgl* Tabslls 6) die besonders für den exportin­
tensiven Maschinenbau unserer Republik von großer Bedeutung sind«
Die größte Aufmerksamkeit widmen dieser Technologie offen­
sichtlich diejenigen» die schon durch ihre berufliche Tä­
tigkeit stärker mit diesen Produktionsprozessen und Erzeug­
nissen konfrontiert werden#
Das sind im allgemeinen besonders ältere Besucher und An­
gehörige der Intelligenz«
Ton letzteren interessierten sich 42 %  dafür (davon 17 % sehr 
stark), aber nur 15 % der Schüler und Dehrliege und 14 % der
Studenten«
Zn einem weiteren Pragerfcomplex sollten die Besucher Anregungen 
und Empfehlungen nennen» die sie ihren Betrieben oder Ausbil- 
dungaelnrlehtungen weltergehen wollten und darlegen, welche 
Impulse sie für sich selbst durch den Messebesuch erhalten hat­
ten«
An ergtar «tand die eppfehlung. a l t  den Awaa.ttlleaa. la
Verbindung zu treten, um weitere Informationen/Dokumentationen
M v M ä ä l t m * J f r J k  Ifr, Bw eh?r Tabel­
le 7)# darunter jeder zweite Angehörige der Intelligenz«
gab« 7i örtlnd® für Empfehlungen der Besucher an ihre Leiter, 
mit den Ausstellern in Verbindung zu treten« Angaben 
ln Prozent
Verblndungaaufnahme zu den Ausstellern ja nein unent-
wird empfohlen. um ««« schlossen
1« weitere Informationen/Dok. zum Exponat 
zu erhalten
2« ln einen Erfahrungsaustausch vor Ort 
mit dem Ausstellerbetrieb treten zu 
können
3» einen Huchnutzungsvertrag abzuschlleßen
4« künftig ln der MMM-Bewegung mit dem Aus­






Letztere sind durch die Spezifik ihrer Tätigkeit stärker an 
der Entwicklung neuer technischer Lösungen beteiligt, wobei 
dl© Einsichtnahme ln Dokumente die Voraussetzung für Bachnut- 
zungsmögllehkeiten und Weiterentwicklungen darstellt« Diese 
Begründung zur Verblndungsaufnähme mit den Ausstellern bzw« 
den entsprechenden Betrieben und Einrichtungen gab auch die 
Hälfte der Besucher mit Studienauftrag an, von denen ohne Stu­
dienauftrag waren es nur ein Viertel« Die gezielte Kontaktauf- 
nahmeverpfliohtung durch Studienaufträge bewirkt also eine 
entschieden intensivere Rückkopplung der erhaltenen Informa­
tionen»
Wenn auch Studienaufträge den Gesamtaufenthalt einseitig von 
vornherein ahfrbest&nrate Sohwerpunkte festlegen und aus der 
vorher nicht abschätzbaren Vielfalt des Dargebotenen die mög­
liche ErlebnlsfUlle etwas einengen, insbesondere bei jugend-
Hohen Besuchern gewisse Unlustgefühle zum Ausstellungsbesuch 
hervorrufen, so belegen doch die Untersuohungsergebnisse, daß 
dadurch die intensivsten Ruckinformationen an den Betrieb bzw. 
die Ausbildungseinrichtung erfolgen und damit einem Grundan­
liegen der MMM- und Neuererbewegung am ehesten entsprochen 
wird.
Etwas konkretere Gestalt nehmen die durch die ZMMM erhaltenen
Anregungen an, wenn Besucher danach empfehlen, „mit dem.. Auas tel-
lerbetrleb ln einen unmittelbaren Erfahrungsaustausch"vor Ortw 
zu treten. Diese Absicht bekundete Immerhin .jeder siebente 
( U  8) Be»naher (ygl. laben. 7).
Studieaaufträge bedingen eine intensivere Betrachtung der Expo­
nate und Gespräche mit den Ausstellern, wonach jeder fünfte 
Messebesucher einen weitergehenden Erfahrungsaustausch empfiehlt, 
aber nur jeder Zehnte, der ohne einen solchen Auftrag die Messe
besucht.
Auoh in diesem Verhalten spiegeln sich vitale berufliche Inter­
essen und Aufgaben wider* Auf eine Weiterführung der aufgenom­
menen Kontakte drängen z. B. 42 % der Angehörigen der Intelli­
genz unter den Besuchern, 17 % der Facharbeiter, aber immerhin 
auch noch Jeweils 10 % der Studenten, Lehrlinge und Schüler, 
von denen der größte Teil noch nicht in feste Arbeitskollekti­
ve integriert ist.
Jeder siebente Besucher (14 %) hat auoh die Absicht, seinen 
Betrieb bzw. die Auebildun^seinrlohtuns zu veranlassen, zum 
Exponat einen Sachnfltzungavertrag abzuachließen. Letzteres ha­
ben wiederum 36 % der Angehörigen der Intelligenz vor, aber nur 
17 % der Facharbeiter, aus den Kreisen der Studenten, Lehrlinge 
und Schüler erwartungsgemäß kaum jemand. Warum diese Möglich­
keit überhaupt keine auswärtigen Besucher im Gegensatz zu 15 % 
der "Leipziger" einleiten wollen, geht aus den Untersuchungs­
materialien nicht eindeutig hervor.
Derartige Maßnahmen bedürfen auoh einer intensiveren Beschäf­
tigung mit dem Exponat sowie längerer Verhandlungen mit den 
Ausstellern und sind bei einem 1-Stuhden-Aufenthalt nicht zu 
schaffen. Keiner dieser Kurzbesucher hat dann auch die Absicht, 
auf den Abschluß eines Bachnutzungsvertrages zu drängen. Von 
den Besuchern mit einem 3*3turtden-Aufenthalt hat das aber Im­
merhin jeder Dritte vor!
Kar .leder zehnte (9 %) Befragte nahm aus dem Augstellunggbesugh 
dl« Aar»simj8iik..htoftlg,in ü®r
lerbetrieb gemeinsam neue Exponate zu erarbeiten« Biese Koopera­
tion auf höherem Niveau zum beiderseitigen Nutzen wurde vor al­
lem von den jugendlichen Besuchern, den Schlilern und Lehrlingen 
<18 %) und den Facharbeitern (17 %) in Betracht gezogen» Über­
haupt nicht von den Angehörigen der Intelligenz und kaum von 
Studenten»
Vor allem junge Besucher erkannten dabei eine Möglichkeit» zu­
sammen mit bereits erfolgreichen Neuerern anderer Betriebe 
schneller ihre Ideen zu verwirklichen und das eigene Können zu 
beweisen» Die Bereitschaft der jugendlichen ZMMM-Besuoher, sich 
für gemeinsame Aktivitäten mit anderen Betrieben im Rahmen der 
IDOS- und Neuererbewegung einzusetzen« sollte stärker beachtet, 
genutzt und unterstützt werden» Oft verpufft das hier vorhande­
ne Sich-engagieren-Wollen an Desinteresse, ungeklärten Verant­
wortlichkeiten» nicht gesicherter BetreuungsUbernahme, Material­
problemen usw» Hat sich der für den Jugendlichen dann aufbre­
chende Widerspruch zwischen der agitatorischen Hervorhebung der 
Bedeutung der MMM- und Neuerertätigkeit und der im Alltag erleb­
ten gleichgültigen Behandlung dieser Aufgaben seitens eines 
Teiles der Verantwortungsträger erat gefestigt, lat es sohwer, 
auch unter günstigen Bedingungen den jungen Werktätigen später 
zu aktiver Mitarbeit zurückzugewinnen•
Während jeder vierte (24 %) auswärtige Besucher die Messe mit 
der Empfehlung verläßt, ein# Verbindung zu den Ausstellern 
herzustellen, um künftig in der MMM-Bewegung mit dem Aussteller­
betrieb gemeinsam neue Exponate zu erarbeiten, spielte dieses 
Argument nur für 7 % der Besucher aus Leipzig eine Rolle» Aus­
wärtige Besucher hatten also ein wesentlich größeres Interesse 
an der Mitarbeit in der MMM-Bewegung und der Nutzung ihrer Er­
gebnisse, als solche aus Leipzig, für die oft der ZMMM-Besuch 
aur eine kurze Pflichtveranstaltung ohne Konsequenzen war»
In einem weiteren Fra&dcomplex ging es um Anregungen, Impulse 
für die berufliche oder auch Preizeittatigkeit, die die Aus­
stellung den Besuchern persönlich gegeben hat»
Bas ist sicherlich neben den vorher dargestellten Aktivitäten 
zur Information des Betriebes/der Ausbildungseinrlohtung und 
der Leiter Uber die mögliche Nachnutzung bzw» Zusammenarbeit
ult den Auastellerbetrieben eine dar sichtigsten Zielstellun- 
gen ln der Wirksamkeit der Ausstellung auf das große Publikum« 
über ein Drittel (35 %) der Besucher verließ die ZMMM mit der 
Anregung« im eigenen Arbeite«» bzw« Ausbildungakollektiv das 
Gesehene mehr oder weniger intenalv auazuwerten (ygl« fab. 8).







»er ZMMM-Besuch regte an ••• 1 2 ) 4 ? 0»X
1 . zur gründlichen Auswertung im 
Arbeits-/Ausbildungskollektiv 16 19 21 17 21 3 ,1 0
2. anspruchsvollere Ziele/Aufgaben 
für die MMM im eigenen Arbeits-/ 
Ausbildungsbeneich zu fordern 16 23 22 12 27 3,14
3. zur Kenntniserweiterung auf dem 
Gebiet der Schlüsseltechnologie 6 26 23 13 28 3,31
4 . intensiv in der MMM-Bewegung
mitzuarbeiten 7 19 21 15 38 3,57
5« im Arbeits-/Auabildungskollektiv 
das Beschäftigen mit Schlüssel­
technologien zu fördern 3 18 24 17 38 3,67
6« Zum Basteln und praxisbezogenen 
Forschen als Hobby 11 11 19 18 41 3,69
7. zur Mitarbeit an Rationaliste-
rungsprojekten 4 13 19 21 43 3,84
8. über ein feohnik-Studlum ernst­
haft nachzudenken 4 8 14 13 61 4,17
»er Gang auf die ZMMM wird also nicht ausschließlich als eine 
individuelle Informationsaögllohkeit angesehen, sondern ein 
beachtlicher feil der Besucher möchte die dabei erhaltenen An» 
Tagungen zum lutzen des Arbeitskollektives und des Betriebes 
weitergeben bzw« auswerten« Besonders ältere Besucher mit grö­
ßerer beruflicher Erfahrung und Verantwortung fühlten sich da­
zu verpflichtet«
So haben das z« £• nur 4 % der Jugendlichen im Alter bis zu 16 
Jahren vor (Antwortposition 1 sehr stark * 0 %), aber 47 % der
Uber 20jährigen, davon 25 % unbedingt (Antwortposition 1). Die 
Angehörigen der Intelligenz besitzen ausbildungsbedingt die 
besten Erfahrungen Im Umgang mit den Schlüsseltechnologien.
Jeder Zweite von ihnen hat die Absicht, die gewonnenen Erkennt­
nisse im Arbeitskollektiv gründlich auszuwerten (vgl. Tab. XI, 
Anhang)*
An den Leitern liegt es, dazu die entsprechenden Möglichkeiten 
auch einzuräuraen und die Bereitschaft nicht in der Alltagshek­
tik versanden zu lassen.
Besondere die zur ZMMM delegierten Besucher erwarten, daß man 
ihre Erkenntnisse, ihre Recherchen anhört und für die Arbeit 
des Kollektivs nutzbar macht« Von denjenigen, die mit dem Vor­
satz gekommen waren, hier umfangreiche Anregungen für die wei- - 
tere MUM-Tätlgkelt zu erhalten, sind sogar zwei Drittel zur 
Weitergabe ihrer Erkenntnisse bereit. Allerdings hatte der 
größte Teil (62 %) der Befragten von vornherein mit dem Besuch 
keine hohen Erwartungen in bezug auf Impulse für die eigene 
MMM-Tätigkeit verknüpft. Aus dieser Gruppe sind auch nur 22 % 
bereit, den Besuch gründlich auszuwerten.
Gründlich nehmen sich das wiederum auch 43 % der weiblichen Be­
sucher vor, aber nur 26 % der männlichen.
Für anspruchsvollere Kiele und Aufgaben im Rahmen der MMM-Be­
wegung im eigenen Arbeite- bzw. Ausbildungsbereioh einzutreten, 
nahmen sich 39 £ der Besucher vor (davon 16 % unbedingt)t 
gleichviel interessiert das aber auch kaum bzw. überhaupt nicht 
(vgl* Tabelle 8).
Dieses Engagement für ein höheres Niveau in der wichtigsten öko­
nomischen Initiative des Jugendverbandes kommt vor allem
von den jungen EMMM-Besuchern, in noch stärkerem Maßt aber 
von über 26jährigen (vgl. Tabelle XII, Anhang). Große Aufge­
schlossenheit gegenüber der MMM- .und Neuererbewegung herrscht 
vor allem bei Schülern und Lehrlingen. Dieses beachtliche Ver­
antwortungsgefühl für eine niveauvollere organisatorische und 
inhaltliche Gestaltung der MMM-Bewegung im eigenen Ausbildungs­
bereich muß mehr beachtet und genutzt werden, auch wenn die 
ökonomischen Ergebnisse nicht EMMM-Niveau aufweisen. Der natür­
liche Drang eines Teiles der Jugendlichen, sich selbst schöpfe­
risch zu betätigen und die vorhandenen Fähigkeiten und Fertig­
keiten bei der Lösung von Aufgaben aus dem eigenen Arbeltsum- 
feld zu beweisen, muß im Rahmen der vorhandenen Möglichkeiten 
effektiver genutzt werden.
Relativ wenig Studenten regte der ZMMM-Besuah an, anspruchsvol­
lere Aufgaben für die MMM-Bewegung während Ihres Studiums au 
fordern (vgl. Tabelle XII, Anhang)• Das hat sicherlich verschie­
dene Gründe, die Im Rahmen dieser Untersuchung aber nicht näher 
belegt werden können. Vlelfaoh lassen sich schöpferische Akti­
vitäten mit ökonomischen Zielstellungen nur gemeinsam mit der 
Praxis realisieren, wobei mancherlei Schwierigkeiten au über­
winden sind. Die verbleibende, oft relativ kurze Studienzeit 
ist oft nicht ausreichend zur Bewältigung anspruchsvollerer Pro­
jekte.
Die Angehörigen der Intelligenz, oft auch als Leiter verantwort­
lich für Kollektive und Produktionsabläufe, sind sehr stark an 
der qualitativen und quantitativen Verbesserung der Neuererbe­
wegung im eigenen Arbeitsbereich interessiert. Mindestens jeder 
zweite (55 %) von ihnen will sich dafür einsetzen, von den Stu­
denten aber nur jeder fünfte (19 %}•
Die oft recht formale Handhabung des ZMUM-Besuch.es durch Leip­
ziger Betriebe und Einrichtungen wurde auch hier sichtbar. Nur 
jeder fünfte Besucher aus Leipzig wollte sich im Ergebnis sei­
nes Aufenthaltes auf der ZMMM für anspruchsvollere Aufgaben in 
der MMM-Bewegung für und mit seinem Kollektiv einsetzen, von den 
auswärtigen Besuchern hatten das aber Uber die Hälfte (52 %) 
vor. Das wollen auch wesentlich mehr männliche als weibliche 
Besucher (vgl. Tabelle XII, Anhang).
Beachtliche Anregungen vermittelt die ZM M - Ausstellung auch 
zur Erweiterung der eigenen Kenntnisse auf den verschiedensten 
Gebieten.
Zirka jeder dritte Befragte hat die Absicht, seine Kenntnisse 
Über die Schlüsseltechnologien zu erweitern (vgl. Tabelle 8).
Besonders nach dem XI. Parteitag ist die MMM-Bewegung von dem 
starken Engagement der Jugend zur Entwicklung und Anwendung 
der Schlüsseltechnologien geprägt• Mikroelektronik und die sich 
darauf stützend« moderne Rechentechnik, die automatisierte Kon­
struktion und Produktionsvorbereitung, flexible automatische 
Fertigungssysteme» die B i otechnologie und andere bestimmen das 
Profil der ZMMM.
Dl® neue 3tappe der wissenschaftlich-technischen Revolution 
ist durch bisher nicht gekannte Bedingungen und Entfaltungs­
möglichkeiten für das Schöpfertum der Menschen charakterisiert• 
Das betrifft sowohl den Massencharakter der schöpferischen In­
itiativen als auch deren Niveau und das Entwicklungstempo# Jeder 
Ausstellungsbesucher spürt das» ist angesprochen» seinen Bei­
trag zu leisten und sich hier einzuordnen# Für viele bedeutet 
das« vorhandene Kenntnisse auf dem Gebiet der Schlüsseltechno­
logien zu erweitern oder sich diese auch erst anzueignen#
Wird Im Ausbildungsprozeß mehr oder weniger lehrplangebunden 
auf diese neuen Technologien schon eingegangen» liegt wie bei 
Studenten, Lehrlingen und Schülern das Bestreben zur Kenntnis­
erweiterung unter dem Durchschnitt der Besucher#
Auch bei diesem Untersuchungsgegenatand werden deutliche Inter­
essensunterschiede zwischen den Geschlechtern sichtbar* 42 % - 
der männlichen Besucher sind an der Erweiterung ihrer Kenntnis­
se auf diesem Gebiet interessiert, aber nur 22 % der weiblichen 
Besucher. Bin beachtlicher Teil (Antwortposition 5 * 35 %) der 
Mädchen und Frauen hat durch den ZMMM-Besuch überhaupt keine 
Anregungen zur Erweiterung seiner Kenntnisse erhalten, während 
das nur 21 % (Antwortposition 5) der männlichen Besucher von 
sich sagen•
Die ZMMM-Ausstellung beeindruckte duroh ihre Größe, die Viel­
falt und das oft beachtliche technische Blveau der Exponate» 
meist verbunden mit hohem ökonomischem Eutzen, vorgestellt von 
Überwiegend jugendlichen Ausstellern, die nicht müde wurden, 
ihr Exponat zu erklären und dabei - mehr oder weniger geschickt - 
auch zum Mit- und Äaohmschen anregten# Letzteres bei möglichst 
vielen Besuchern zu erreichen, ist eine der wichtigsten Aufga­
ben der Ausstellung#
»och unter dem Eindruck des gerade Gesehenen, will rund ein Vier­
tel der Besucher (davon 7 % sehr stark. AP 1) engagiert selbst 
in der MMM-Bewegung mitarbeiten (vgl. Tabelle 8)* Kaum eine an­
dere Ausstellung regt ein Massenpublikum so Intensiv zur Betei­
ligung» zum Mltmaohen an, wobei dazu auoh im allgemeinen die 
materiellen und organisatorischen Voraussetzungen gegeben sind! . 
Dieser große, ansonsten nicht weiter quantifizierbare Erfolg der 
ZMMM wird auch nicht dadurch geschmälert, daß über die Hälfte 
(53 %) der von uns Befragten nicht diese Absicht haben#
Wie untersohiedlieh die Meinung der Besueher dazu Ist, 
in Tabelle XIII (Anhang) m m  Ausdruck« Besueher ia Alter bis 
zu 16 Jahren, wurden vornehmlich repräsentiert durch Schüler 
der POS, von denen sich aber keiner sehr stark für eine Betel-? 
ligung an der MW- und Neuererbewegung interessierte* Bur ca* 
jeder seohate möchte mitmaehen, erstaunlieh, daß Über die Hälf­
te (53 %) das konsequent verneinen* Wahrseh®inlieh ist Ihnen 
bewußt, daß oft auch wiohtige organisatorisehe Voraussetzungen 
für ein® Beteiligung fehlen* Lehrlinge, d« h« Besucher, die vor 
alle» in die Altersspasne der 17- bis 19jährigen gerechnet wer­
den müssen, haben bessere Möglichkeiten und sind insgesamt in­
teressierter. Wenig Anregungen zum Mitmachen erhielten über 
drei Viertel der Studenten, die Hälfte von ihnen schließt das 
gänzlich aus.
Die meisten Impulse für eine intensive eigene Beteiligung an . 
der MMM-Bewegung erhielten die auswärtigen Besucher« Viele von 
ihnen waren offensichtlich wesentlich besser auf den Besuch 
vorbereitet und eingestimrat, so daß nach der Besichtigung je­
der zweite (45 %) den Wunsch äußerte, intensiv in der Bewegung 
mitzuarbeiten* Von den Besuchern aus der Stadt Leipzig wollte 
das nur jeder vierzehnte (7 £), drei Viertel (73 %) lehnen es 
deutlich ab* Damit korrespondiert die Haltung der Kurzzeitbe- 
suoher von ca* 1 Stunde Dauer, die bei der Fülle des Angebotes 
an originellen Lösungen und Exponaten wohl auch kaum die Ab­
sicht hatten, sich wirklich für diese Aufgaben su interessie­
ren und selbst raitsuarbeiten*
Auch diese Hntersuchungsergebniss# zeigen noch eine gewisse 
Voreingenommenheit der jungen Mädchen und Frauen zur eigenen 
schöpferischen Mitwirkung ln der MMM- und Neuererbewegung 
(vgl* Tabelle XIII, Anhang)* Zugleich wird damit wiederum 
sichtbar, welche Impulse die Bewegung allein durch eine stär­
kere Einbeziehung der interessierten weiblichen Werktätigen 
erhalten könnte, ohne daß hierfür größere materielle oder fi­
nanzielle Aufwendungen notwendig wären«
Die Ausstellungebesichtigung mit der allgegenwärtigen Computer­
technik vermittelte einen lebendigen Eindruck von dem Über­
durchschnittlichen ökonomischen und sozialen Beitrag der Schlüs­
seltechnologien bei der weiteren Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft« Die Anwendung und Nutzung der
Schlüsseltechnologien kann nicht die Aufgabe einzelner »ein, 
sondern .setzt^ einheitliche, zielgerichtete, engagierte:,, 
schöpferische • Handeln großer Kollektive voraus. Deshalb.ist 
sa von großer Bedeutung für unsere folkstiirtschaft , _ m s j . JLe-;
der fünfte Besucher (21 st) .als Anregung mit nach Haust nimmt,.
im Arbeits- bssw« Ausbildangakollektiv das Beschäftig an mit 
Schlüsseltechnologien zu fördern (vgl» Tabelle 8). Jeder »wei­
te Angehörige der Intelligent» und Facharbeiter will aioh dafür 
besonders einsetzan, bei Studenten (11 %), Lehrlingen und Schil­
lern (7 %)* ist dieses Motiv weniger stark ausgeprägt«
22 %  der Besucher nehmen als ihre besondere Anregung vom MBBI- 
Besuoh mit, aioh intensiv dem Basteln und praxisbezogenen for­
schen als Hobby zu widmen (vgl« Tabelle 8).
In den ersten JHJS-AusStellungen waren Ergebnisse der Hobby-Tä­
tigkeit, der technischen Bastelei noch stark präsent« Viele 
Neuerer und Erfinder haben dadurch, teilweise unterstützt und 
gelenkt durch Arbeitsgemeinschaften, Zugang zur MMM-Bewegung 
gefunden«
Das ist das besondere Anregungafeld der jüngsten ZMUM-Besucher, 
denn aus der Altersgruppe bis zu 16 Jahren nimmt sich das jeder 
zweite vor (vgl« Tabelle XIV, Anhang)« Basteln und hobbyoäßigea 
Forschen ist eine besondere Leidenschaft der männlichen SchUler9 
meist unorganisiert in der Freizeit« Etwas älter geworden, in 
der Lehrlingsausbildung, läßt dieses Interesse nach, wobei die 
wesentlich geringere Freizeit und die Herauslösung aus dem ge­
wohnten Lebens bereich durch Aufnahme in ein anderes Schul- und 
Ausbildungssystem bzw, ein Lehrlings«ohnheim ebenfalls eine ge­
wisse Holle spielen«
Auch bei diesem Motiv sind wieder deutliche geschleohtstypische
Intereseenunterschiene sichtbar, die die Begeisterung der männ­
lichen Besucher am Basteln und hobbymäßigen Forschen noch stär­
ker hervortreten lassen«
Kur 8 %  (I) der weiblichen Besucher fühlen sich dazu angeregt, 
während das 37 % der männlichen Besucher Vorhaben« 59 % der 
weiblichen Besucher interessieren sich dafür überhaupt nicht, 
von den Männern sind es nur 21 %  (vgl« Tabelle U V ,  Anhang),
Hoch immer wirkt eich hier eine gewisse Rollenfostlegung der 
Geschlechter im Um- und Zugang mit der Technik negativ auf die
l^reöoltchkeitsentwlcklung der weiblichen Werktätigen aus« ab­
gesehen-.4a vp n» defl ihre zweifellos ebenso vorhandenen techni­
schen Talente volkswirtschaftlich nicht zum Tragen kommen*
Brei Viertel der Besueher in der Alt erste tegorie zwisohen £0 
und 25 Jahren ist kaum für diese interessante Beschäftigung 
außerhalb der Arbeitszeit su gewinnen* Öle Einarbeitung- im Be­
ruf, FsualliengrÜndung, das Studium lassen wenig Frelräume für 
diese Tätigkeit, auffällig u. a* auch an dem- großen Desinter­
esse der Studenten (vgl. Tabelle XXY» Anhang)*
Auoh in diesem UntersuchungeJTeld wird die gering® Motivation 
der Besucher aus Leipzig im Vergleich su den von auswärts aa- 
gereisten deutlich sichtbar, ebenso die wenig stimulierende 
feirkung von Studienaufträgen und Kursauf en thal te von höchsten«
2 stunden Bauer (vgl* Tabelle XIV, Anhang)*
Um gezielt an itatlopallglejuaMProJelctea oitarbeitra zu Mtornea,
müssen bestimmte Voraussetaungen gegeben sein, die nicht für 
jeden Besucher erfüllt waren* Deshalb steht diese® Vorhaben 
auch nur an 7* Stelle der Anregungen, die die ZMMk den Besu­
chern vermittelte (vgl. Tabelle 8). Jeder, sechste. BesttChgXLlgi 
daran interzaelert. bazoedarz Lotalltute und »aobarbelteif. *»rit- 
tatlg«. die zum «rUfltro lall dicch ihr» bwttflloh« miglwlt 
ursächlich mit solchen Problemen in Berührung kommen* Das sind 
vor allem ältere Werktätige, sichtbar auoh an der Bereitschaft 
von 28 % der über 26jährigen, hieran mltsuarbeiten, während das 
nur 3 %  derjenigen aus der Alterskategorie von 20 bis 25 Jahren 
wollen*
Extreme Unterschiede in der Bereitschaft zur Mitarbeit an Ra- 
tlonaliaierungsprojekten offenbaren sich zwischen den Besuchern 
aus der Stadt Leipzig selbst und den auswärtigen* £ ährend von 
den letztgenannten 30 % durch die ZMMM zur Mitarbeit an Katio- 
naliaierungsprojekten angeregt wurden, trifft dasselbe nur für 
l i der Besucher aus Leipzig zu*
Dl® besonders für Werktätige aus de» Territorium Leipzig übli­
che Delegierung»- und Besuchspraxis (z. I* in form von größeren 
Kollektiven, Teil der Erfüllung eines Brigadeplanes,-Bestand­
teil einer 'Hausaufgabe* usw.) zeigt wenig positive Effekte und 
sollte nochmals gründlich zugunsten einer durch bessere, viel­
gestaltiger» Vorbereitung angeregten freiwilligen Entscheidung
Überdacht ward eis. Jeder jftflhtd Besucher wurde„durch_dlg. jattfllü!
MaiQhUimkK...te.„Mte2 k m . im*. ,.angeregt.*.. über ein 
dium ernsthaft nadhss^ej^ea _f vaL»
Von den Jugend 11 oh«» la Alter bis su 19 Jahren (Schüler und 
Lehrlinge) reflektiert jeder sechste Uber diese Möglichkeit* 
Respektable materielle Rrgebniaae in der MüSt- und Neuererbe­
wegung sind Im Rahmen eines Studiums der technischen Wissen-
sohaf teo durch lutsung der dann vorhandenen umfangreichen 
Kenntnisse und Fertigkeiten am nachhaltigsten su erzielen«
Die vielen interessanten» beachtliche schöpferische Leistun­
gen verkörpernden Bxponate» die Öffentlich# Würdigung der er­
hielten Ergebnisse, spornen viele jungem Menschen an, sich hier 
su beweisen, mitzumaohen* Rin Studium der technischen Wissen­
schaften erleichtert dies«
Diese Bereitschaft hat insofern große Bedeutung» da Iraner noch 
für einige technische Fachrichtungen nicht genügend Bewerber 
vorhanden sind* Eine 2MMM-Besichtigung ist zugleich eine be­
deutsame und nachhaltige Werbung für die technischen Wissen­
schaften im allgemeinen und für die Aufnahme eines entsprechen­
den Studiums im besonderen«
Dieser Gesichtspunkt spielt bei den meisten Betrieben in ihrem 
Bemühen um Studienbewerber kaum eine Rolle, sollte aber auf 
Grund der nachgewieaenen Effekte viel stärker ln das Instrumen­
tarium der Werbeaktionen und Argumentationen einbezogen werden*
6. Rer Gesamt® tnd ruck vsm der SIMM
Hoch Hat#» de» Eindruck der su® Zeitpunkt der Befragung gerade 
beendeten Au®et e llungsbealehtigung stehend» Ruderte sieh dl® 
Mehrheit der Besucher sehr positiv über die semtral® Müs-Ausstel­
lung. 27 # lobten ia allgemeinen Bemerkungen die die für
sie sehr interessant. lehrroloh und m t  war und eis hohes »lveau 
verkörperte* (vgl. Tabelle XV» Anhang)
Besonder» beeindruckt waren die jüngstes Besucher (40 % dcrjenl- - 
.gen im Alter M s  su 16 Jahnen!)» Schüler und Behrlinge.
Studenten und Angehörige der Xntelligeas artikuliertes weniger 
trttufig eines positives Gessateindruek (vgl* Tabelle 17, Anhang). 
Symptomatisch für des Geaem teindruck ist'auch die Aufenthalts- 
dauert Hur 10 % der Besucher» die 1 Stunde auf der S M !  seilten» 
Äußerten sieh anerkennend» eher 30 % derjenigen»-die sieh 
2 Stunden und. länger auf hielt es»
An 2«. Stelle ia einer Rangfolge der Bindrücke von- der Ausstel­
lung stsad der lumceh* die Bist»suftciluag su verbessern. Jeder 
8, Be su »her empfand s* B« die Ausatellungsatände au dicht neben- 
e inanderliegend, die Hellen su unübersichtlich» die Sieht Infor­
mation verbesserungsbedürftig. >
An 3. Stelle der Reflexionen über das Gesehene wurden bestimmte 
Bereiche oder such Veranstaltungen genannt» die. besonders gut 
gefallen haben* ' [
Jeder «ahnte Besucher wünschte« dafl die gsneaate . besser kennt - 
lieh gemacht werden und mehr Ihformsttengiastcrtal (Broschüren» 
Prospekte, Mnmstttgfclsnan) bereltgesteilt wird.- Bes bemängelten ■ 
besonders blufig dl# Baeharbelter unter den Besuchern (vgl. 
Tabelle XV» Anhang), - •
In den Vormittagsstunden herrschte in allen Messehallen ein 
groBer Fubllkumsvarkshr. 5 % der Besucher bedauerten« durch den 
groflen Andrang ..vor, .vielen Bgpenatom kaum die Möglichkeit gehabt ; 
su haben, alles gründlich ansueahea* "Ser Bssueh ist sehr an« 
strengend» uni man braucht sehr viel Zeit» um alle Eindrücke 
aufsunehmen bsw* vererbet tan su können111 das war eine öfters 
gegebene llnschitsung«
An 6* Stelle in der Gesamtwertung stehend» wünschten sich die 
Besucher »geschulteres und teilweise such interessierteres 
Standoerscasi“ (vgl* Tabelle XV» Anhang)* Besonders Studenten
stellten f M l t dsfi «viel« Bspoaate' alaht ©dmeohne Interesse be- , 
tratst werden". Han erwartet "mehr'Interesse dar Aussteller sn 
dfa Exponaten »ad den Menschen*., 01a Aussteller 8eilten sieh 
Intensiver uss dl« HMK-Beeuoher bemühen uad mehr von eich aua aa 
sie herentreten.
Damit wurde - ln der Vortrag aa 7» Stell«, ote-
faend - bemängelt. dag dl« F m M nrttfto für mowttnaefato Brljuterea- 
son oft »lebt aamessmd waren. Man sollt« ernatheft(t) das.Pro- 
bl«» «Isar kompetenten Vertretung bei notwendiger Abwesenheit
klttren, erwarten besonders dl« Studenten (vgl. Babe 11« XV, An­
hang). 01« meisten von ihnen wurden sum Äas*tellü«gsbe8öeh alt 
k©Bieret@ra Auftrag delegiert, der b«l zeit weiser Abwesenheit -der 
Aussteller sieht schnell genug erfülltwerden kennt«. So bemttn- 
geltsm aueh 15 % der t -Stunden-Besucher dl« Stsndbetreuun£, 
aber mir 1 % derjenigen, die sieh weaentlieh länger dl« Auoatd- 
lu»g amaahem*
In der Quantifizierung an 8. Stelle liegend, sollten aber- aueh
zahlreiche Besucher den Ausstellern «ln Lobs Sie baren freund- 
lieh, erklärten die von Ihnen vertretenen Sreonate gut ysw»
Weitere Gedanken der Beaueher zum Gesamteindruck sollen in der 
Rangfolge Ihrer Häufigkeiten genannt und kommentiert werden*
9t Äußerten die Beaueher ela« Vlelaahi positiver und negativer 
Eindrücke untersehledliehster Art' und Bereiche. Man beklagte 
z. 1. dl#' Trsnsportmlsere bei den Leipziger Verkehrsbetrieben
(IVB) während der An* und Abreise per Straßenbahn vormittags 
eua MessegeIhnde, Äußerte Unveretändnie, wenn der Zutritt; zu 
bestimmte» Aasstelluttgaberelohen aeitwelse aueh bei Besueh rela­
tiv kleiner Relegationen gesperrt, wurde, beklagt®, die nioht 
ausreichende Srefuems der Bibliothek (log» Warteselten) und 
fand es "gut, wenn men, bei der Herstellung Irgendwelcher Ringe 
zusehen kann". - -
10. kritisierten die Besueher die Klimatisierung der Hallen, 
die Überweisung und schlechte Belüftung, auch die geringe An- 
sahl der zur Verfügung stehenden Toiletten bsw. ihre mangelhaft® ' 
Auaachilderung.
1t. fanden einige Besueher dl« Bomlnens dar Computer und Mikro­
elektronik als su aufdringlich, "Es stehen su viele Computer 
herum, am denen nichts sinnvolles su erkennen Ist", bemerkte
eia Besucher. Viele sc wunde clngssshBtst» ©lad seist
nur fSr Spitzenleistungen des jeweilige* Bsehgebletes sieht lg 
and interessant* .
12* Einig® Besueher» insbesondere aus de* leihe* der Student«*» 
stellten fest» daß su wenig Koneuagtiter ausgestellt bzw. auch 
verkauft werden sind* "Bnw Assgestellte müßt« auch in Handel 
erhtlilieh sein» in den Geschäft«n sieht men nichts von diesen - 
Konaungütern. feilweise, geht su viel la den Expert« * (Student» 
männlich» 22 Jshre)
13* Ble gactrenoaleche Versorgung auf dem ZMÜM-Gclände wurde
kritisiert» insbesondere aus den leihen der Schlier uni Lehr­
linge*
14« Wenn such d i e . M K  ein sehr breit gefächertes Spektrum des 
schöpferischen Schaffens dar Jugend' der BDJt repräsentierte» e® 
findet dach nicht jeder Besueher su seinem Interessengebiet die
erwarteten Lösungen und Anregungen* Es wird bemängelt» dafi 
"zu wenig Exponate zum jeweiligen apeziellen Fachgebiet ver­
treten (z# B* im Bereich Gesundheitswesen) sind", ahne zu er­
warten» dsfi allen Ansprlchen such von einer selch grellen Aus­
stellung genüge getan werden k a m *
15. Einige Besucher sprachen sich gegen einen gewissen "Zwang" 
©der "Bruck" aus» des ihrer Meinung nach Betriebe* Schulen und 
Einrichtungen auwlben* um die Besichtigung der Ausstellung su 
erreichen. Biese doktrinäre* dem persönlichen Empfinden der 
Jugendlichen von eigener Entscheidung bei der Wahrnehmung ihrer 
Interessen widersprechende Einleitung eines möglichst sahlrel* 
ohen Messebesuehes wird von wesentlich mehr Besuchern abgelehnt» 
als in der statistischen Auswertung unserer Untersuchung sicht­
bar wurde. Die negativen Auswirkungen von Belegierungen bzw. 
das Erteilen von St udienauf trägen im Zuaaaaenhang mit der Aus- 
stellungabeaiehtlgung wurden sehsn mehrfach dargelegt. Sa dient 
nicht dem positiven Image der ZHMM unter der Jugend und ln der 
Öffentlichkeit* grade Becuohersahlen su demonstrieren* hinter 
denen nicht Jugendliche mit urslehliehem eigenen Interesse und 
Engagement stehen* Deshalb sollte Überprüft werden» ob die 
Praxis* Bezirksleitungen der i®J zu beauftragen» "langfristig® 
Festlegungen zu treffen* dal Sausende junge Werktätige» Genos­
senschaftsbauern» Studenten und junge Wissenschaftler die 
31* Zentrale MKII an best inertem fegen besuchen"* noch unserem
Inspraeh an ela« selbständig handelnd«, selbstbewußt* m ä  eime 
Gängelei Ü»re eigenm  Xntereeeen wshmehKteiide jung® Seaeratten 
entspricht, Bi® forma lo Veiterleltang solcher Aufträge an die 
Betriebe, Schulen und Biarlahttmgaft führt bei einem feil der 
Beseelter sum Bisiaanverhaltea gegenüber einem geaellschaftlieben 
Bereich, der bei kluger politischer Handhabung ein hervor**®*»-. 
der. ImtereaeeiiSbereieti für Jugendliebe« technisches ängageoent 
sein kann,
16, Billig« Besucher sebätsteii' eia, daß die Ausstellungaexpouate
nicht, deia wiae#Hscimftli©h-teohalsehe» iBIehstatand entsprach«»,
17, Vorschläge für Kleinrat ionaliaierunge lösangen sollten eben­
falls ausgestellt werden.
18, 1 % der Besucher schätzt« dl® ZMüJ als "nicht interessant"
ela*
Wesentlich nmfh&greiohers>und genauere Eindrücke vom OeeaHt- 
geschehen auf dsrSBSK batten die Aussteller» die sieb mit der
VerbereitangsKeit mehr als 2 Wochen in Lelpsig eufhielten.
1« flamnast» su den Besuchs» äsflertsn sie sieh sum Inhalt. zu 
den ffreaiiaten. m m  Anliegen der ZicHM wesentlich kritischer.
Bei der Beantwortung der offenen Frage? "Welche Anregungen 
heben Sie für die Organisation künftiger MafiH-Ausstellinigen?" 
wurden «in® Reihe wertvoller Hinweis« gegeben,
Wm m  auch oft einssei»# Vorschläge nur wenige Aussteller äußer­
ten, so sind sie doch für das Kiveeu, den Xnfarmstlonswert der 
2SBSH und das Wohlbefinden vs» Ausstellern und Besuchern von 
greller Wichtigkeit, so da® seeh bei relativ geringer sshlenmäßi« 
gar Untersetzung diese Anregungen hier erwähnt werden dollen.
Presentus 1 an erster Stelle der Biawaise für künftige ’&as-Aus - 
Stellungen stend eine Vielsshl von Verschlügen* die in der 
Cemputsreuswertung unter "Sonstiges" susanmengefaBt wurden und 
auf die am Schluß dieser Übersicht etwas näher etagegangen w»r- 
den soll (vgl. Tabelle XVI,
18 % der Aussteller erwarteten eine bessere Ongeiitaatlon« Darun­
ter verstehen sie eine Verkürzung .der Vorbareltuagsphase (weni- , 
ger Belt für Schulungen usw.), effektivere Zeltplanung sowie 
genauere Infomationen asm weit liehen Ablauf,
Slatge der sozialen Bedtmamysa. auf der m m  und in ihren Umfeld 
wurden van feiern sechsten Aussteller kritisiert (vgl, Tabelle 
XVI» Anhang), Unzufrieden war man mit dem Niveau der Organisa«
tim  und dt? Qualität dar Verpflegung. latst#»« so llt«  unbedingt 
für Aussteller umt Besucher getrennt erfolgen* einige Aussteller  
• m r t i t i a  euch f n in lS t g «  Stittstragen durch Zuschüsse, Ähnlich 
dem Betriebeeeeen bsw. «Is# Erhöhung der »gegelder,
Ute dl« KSnsnslkotiossHSfl^ iolikoltos su verbessern wurde «ueh vor- 
gesehlagen, dl« Aussteller «entral untersubrlngen. fallweise 
entsprach ds* KIt m b  4#» ^Jnt®rlon3£tw nicht den Erwartungen. Bl# 
Anreise alt dffentiictien Verkehres&tieln zum Hessageltod® rafißte 
such nach 4«» Metamig einiger Ausstell#» verbessert werden, Über 
«ln« kostenlos# Mritaftosung alt öffentlichen Verkehrsmitteln 
sollt# anehgeiaeht Werfen*
' Einig# A ussteller bemÄageltea 4ss Pehlen von Sitcgelegenhelten.
Dl# Hochschulabsolventen wsrea.alt d#a eoslalett Bedingungen auf
der WMM tat» »nsiifrledea, wtüirend Lahrllnga/Sehttler.. und SWeh- 
arbelter (la alohtproduktlv an Bereich) diese Bedingungen «ehr 
kritisch Werteten. (Jeder Vierte von Ihnea wer alt bestimmt es 
Vorgefundenen Gegebenheiten sieht zufrieden, vgl. febell® XVI, 
Anhang.)
Eia aloht uabetrHehtlleher feil der Steadbetreuer (1t 
empfand die tSesomtausatolIasgsdatfer als str 1 m m  aad schlug vor, 
diese .um ein# Woche bsw» auf ela# Woche zu verktirtaisu "Mit der 
LÄag® der Zelt Jesaat Langeweile auf, gaas davon abgesehen, daß 
aueh viel Arfeeltnselt verlorengeht" , begrtiadete «ln 323ihriger 
Dlllom»2kgeaicinp .dieobesÄgllche Wünsche. Viele Aussteller aöeh- 
t«a, daß huch dl« tÄgliehan Öffnungszeiten, besonder» am Woohea* 
•nde, verfcßrst werden. Hoch uaser«a Erfahrungen ging der Besu­
cherstrom la d«a loteten 2 Stuadea des Schalttags deutlich 
surtlek. Viele Aussteller vertrieben sieh dsaa die Zeit alt 
Cemputerspielea# Mindestens eine halbe Stund« vor der efflslel» 
len Schließungen*it waren oft die Exponate schon sugedeekt und' 
daalt der Betrachtung «stsogen.
Jeder lehnt« Aussteller erwartete. daß auf der centralen Lei- 
«tunsesehsu des geuererwesens der BBS nur »euheltea. Seit gen- 
erseugaisee und -lelstungen b«w. aaohmitgbere Bxnenate ("dl# 
Hilft« gehört nash diesem Kriterium nicht auf die ZfflBMP) 
suag#stellt »erden (vgl.' feb elle  XVI, Anhang). Biese Forderung 
erheben überdurchschnittlich o ft Hochschulabsolventen (18 &), 
wobei allgeaeia  gewttneeht wurde, daß vornehmlich Exponate mit
«1na® Überwiegend vom Jugendlichen erbrachten Arbeitsamts11 aus* 
gestellt werden seilten#
Sine Erhbfauiug dea Angebote .am (kulturellen) Veranstaltungen „und 
eine bessere g^reteeit gestalt«« während dee L©ig%|g»Aiifenthalte» 
wünschte sieh jeder sehnte .Aasetaller» Solcherart Bewertungen 
wurden besondere häufig von Lehrlingen und Schülern (26 5) unter 
den Ausstellern geäußert, während hei Hoohaebulebeolvanten des 
kaum ein# Rolle spielte (bedeutetes nur für 3 £» vgl. %  belle 
XVI, Anhang).
6 % der Aussteller regten an. die Gestaltung der ihnwraate und 
die Beschriftih« der Bilder su verbessern (attraktiver, «augen­
freundlicher").
Während des Kontaktes mit den Besuchern fast eich bei einem klei­
neren feil der Aussteller die Erkenntnis h«raungebildet (was 
aber wahrsehelnlieh für ein# wesentlich größere Ansah1 von Be­
deutung lat), daß ihr Wissen sum vorgeeteilten Exponat und den 
damit zusammenhängenden betrieblichen Beiengen uneureichend tat. 
Bas «rar eicherlieh besonders bedeutsam für den relativ großen 
Teil von Ausstellern, die ursächlich mit dsr Srerbeitung dee 
SxpoiUites wenig su tun hatte» und zur Z122M delegiert wurden, 
weil sie z. 3, gut repräsentieren können oder gerade abkCitatalich 
waren. Bia Verwirklichung des Grundsatzes, daß es für den Be­
trieb and die Erbauer des Exponates eine Selbstverständlichkeit 
und Ehre sein müßte, ihr Produkt aueh in Leipzig einer breiten 
Öffentlichkeit persönlich vorzuatellen, würde diese Unzuläng­
lichkeiten gegenstandslos machen. B®1 einer anderen Regelung 
muß für eine gründlich®, umfassende Vorbereitung der des ärponat 
repräsentierenden Standbetreuer gesorgt werden. Bas sollt® in 
der Einstimmung auf die ZBBßfi* Aua Stellung gründlicher berücksich­
tigt und kontrolliert werden.
Sie Ausstellung insgesamt praxisbezogener gu gestalten. war ein 
weiterer wichtiger Hinweis (vgl. Tabelle XVI, Anhang). Es ging© 
nioht an, "irgendwelche Ccnputererbeitsplätze, deren Nutzen 
teilweise nicht nachgewiesen werden kann, auszustellen", bzw. 
es sollten nur Konsumgüter zu sehen sein, "die such wirklich - 
produziert werden, B. der 3AW-Record er (Dipl. -Ingenieur,
männlich, 25 Mups). Die Angaben zum Nutzen der Exponat# und ihre
Produkiioiiswiskseiiikeit na ei» der Messe »©Uten starker kontrol­
liert werde*.
Wann der berechtigten Forderung entsprochen werden soll, daß en 
des» wichtigen» im Mittelpunkt der öffentlichen Aufmerksamkeit 
stehenden Exponat©m aueh immer ein verantwortlicher, sachkundi­
ger Aussteller anwesend sein soll, so ist es auoh aaeb Anaioht 
-dar Staaflbe.toewar notwendig, dia Zahl der für' s&a Objekt verant- 
wort liehen Aussteller au erhöhen. Sadurch soll es für die Aus* 
ataller seihst aueh möglich sein, mehr von den vielen Inter- 
eaaanten VeraasteItungen (Foren); beauohen zu kennen. In diesem 
Zusasmenhang wurde auch vergeeoblagen, die Aussteller nach der 
Hälfte der Zeit, d» fa. noch etwa einer Woche» gegen andere aua* 
zutausahen, um die Abwesenheit vom Arbeitsplatz zu minimieren 
und eine durch den ca. 3-WoehenaufenthaIt (2 Wochen offizielle 
Ausatallung, 1 Mache Verbereltuagaselt) in Leipzig aufkouauende 
"Übersätt igung" bzw« «Langeweile" auf zu halten.
Viele Aussteller nutzen die Möglichkeiten, sich Über neueste 
Ergebnisse anderer Betriebe und Mtniaterbereiche auf ihrem Ar­
beitsgebiet su informieren. Pie engagiertesten Standbetreuer 
gehören au den wißbegierigsten Besuchern am "Stand nebenan",
(Boa betrifft allerdings kaum diejenigen, die cur Erarbeitung 
des Exponates wenig oder nichts beigetragen haben.) Für eine 
Reihe von Ausstellern war die ZMMM ein intensiver ^Erfahrungsaus­
tausch - speziell getauschtet) wurde Software, neue Kontakts 
wurden g* knüpft usw.
Heitere Anregungen und Vorschläge wurden bei relativ großer in­
haltlicher Unterschiedlichkeit unter "Sonstiges" zusammengefaßt 
(vgl, Tabelle XVI, Anhang). In der Sum m  stehen diese Vorschläge 
und Wünsche, unterbreitet von 20 % der Aussteller, en der 
Spitze der Anregungen für die Organisation künftiger Aus­
stellungen. Im einzelnen wurden u. a. folgende Vorschläge und 
Wünsche unterbreitet«
- Abbau das Bürokratismus (konkret nicht weiter beschrieben))
* auch solche Exponate ausstelleu, die keine Computer- und
Rechentechnik enthalten*
- den Erfahrungenuataueeh zwischen den Ausstellern organisieren *
- eine zentrale Saftwareböraa einrichteuf
- einest Robotucmreparaturdienet aufbauen, der euch ständig 
erreichbar iatf
- dl« Arbeitsbedingungen auf de® Freigelände verbessern (Berück­
sichtigung der Jehres®elt)f
- eine» feil der lacfonste auf de© AuBengelände euch in den 
Hallest «nt erbringen f
- die "Fülle redusiere®", "weniger Chaos"|
- Musik ia die Ausa t#lltmgshallen überspielen - andererseits 
wiederum wurde such die Verringerung der BttrmbeIMat igung (z.B, 
in Balle 20 durch das Femseben) gefordert!
- eiste Sebnellwisohe für S®J-Hemden organisieren!
- mehr Bspierkörbe suf stellen!
- die ErponataufStellung den geeet«Heben Vorschriften ödr 
Arbeitsplatzgestaltung anpassan, u. a. Berücksichtigung der 
fisehhdh© bei ConputararbeiteplsitBenf
- die Sicherheit der Brpsoat* gegen Diebstahl nach der Schlie­
ßung der Ausstellung besser gewährleisten (Stahlschränke)%
« "Exponatetraining" und "Morgenappelle" wegfallen lassenr
7, Haupterkanntnisse und »ergebniase
29 S  der Befragten bekundeten, schon vor dem Gang auf die ZMMM 
©in sehr starkes Interesse an ihren Inhalten und Themen gehabt 
eu haben, und weitere 44 % gingen noch mit groS-sn Erwartungen 
und jugendlicher Heugier in diese Ausstellung.
Bin Uberdurchsohnlttliehee persönliches Interesse atr z&3ff-Ge* ' 
schaben hatten die Angehörigen der Intelligenz, ältere (über 
26 Jahre) und ganz junge (unter 16 Jahre) sowie die männlichen 
Besucher«
fiele (38 %)' wpren durch die umfangreiche Medienberichterstat- 
tung euf die M  eingestiiamt, aber auch schon vorher durch den 
'Besuch von untergeordneten MMM-Ausstellungen auf Bezirks- oder 
Kreisebene angeregt worden (28 %),
Erstaunlich große Unterschiede in der Bewertung der Ausstellung 
durch die Besucher traten auf, wenn die Auswertung 1© Rahmen 
einer Kategorislerung, %. B. nach der Qualifikation, dem Alter, 
4er Aufenthaltsdauer, einer Delegierung oder Hichtd elegierung,
einem vorgegebenen oder niehtvorgegebenen Studisnauftrag, dem 
Arbeite- bzw. Auabildungasrt Leipzig bzw. Nicht-Lsipzig oder dem 
Geschlecht vorgsnoomen wurde«
Im felgenden eell auf einige Aspekte dieser »nt«reebiedliehen 
Bewertung auf der Basis
1. der Qualifikation, •
2. dem Vorhandensein oder Nichtvorhandensein eines Studien- 
auftragee,
y. von Leipzig oder einer anderen Stadt/Gemeinde als Arbeite- 
bsw. Auebildungsort,
4. der Geachleehterbewertung 
näher eingegangen werden.
Zu 1 * * Die Beurteilung und.Bewertung der ZSfMM nach 
Qualifikation^gruppen
a) Schüler und Lehrlinge
42 % der Befragten waren Schüler und Lehrlinge, eine Besucher- 
gruppe, die sich stark für das Geschehen auf der Ausstellung 
interessierte, zur intensiveren eigenen Mitarbeit in der BäMM- 
und Bauererbewegung durch den Auöatellungsbesueh aber weniger 
angeregt wurde*
Für viele bestand die Besuchserwartung in der Befriedigung einer 
gewiesen Neugier, Unbekanntes, vorher nicht Gesehenes, duroh 
die Madien Vorgestelltes selbst in Augenschein nehmen zu können, 
leben dem Schauwert spielten auch gewisse Erwartungen an kollek­
tive Erlebnisse im Rahmen einer außergewöhnlichen Bageegestal- 
tung als Besuchsmotiv eine Rolle. Schüler und Lehrlinge weilten 
stieb durchschnittlich am längsten (fast 3 Stunden, Durchschnitt 
dar Gssamtbesucher 2,5 Stunden) auf dem Ausstellungsgellinde. Da­
bei soll nicht unerwähnt bleiben, daß für einen beachtlichen 
Teil dieser Besucher, besonders der Auswärtigen, im Zusammen­
hang mit der Ausstellungsbeslehtigung neiniges zu erledigen, zu 
besorgen bzw. die Messestadt näher kennenzulernen” als Besuchs- 
grund eine nicht unwesentliche Rolle spielte. Überdurchschnitt­
lich viele Schüler und Lehrlinge (30 fl) gaben an, diese Gelegen­
heit zu nutzen, um einmal lern Alltag der Ausbildung aus dem Wege 
su gehen” (ein Motiv, das für jeden fünften Besucher ©ine nicht 
unwssentliehe Rolle spielte).
 ^ Jugendliche, Insbesondere Schüler* wurden durch die ZUM beson­
ders stark sum Basteln und praxisbezogenem,Forschen als Hobby 
inspiriert# 18 % von ihnen wollen ihrer Leitung empfehlen» künf­
tig mit dem Ausstellungsbetrieb gemeinsam neue Exponate su er­
arbeite® (allgea»tner Bosuohsrdurohschnlttt 9 %).
b) Studenten
. Ein sehr starkes persönliches Interesse am Aueatellungsbesueh
luderten nur 7 % von ihnen«. Für einen feil war die Besichtigung 
ein© Pf lieht Veranstaltung* die mit knapp 2 Stunden Aufenthalts­
dauer'am kürzesten von allen Besuchern war- 30 % der Studenten 
hielt an sich nur etwa 1 Stunde auf dem Ausstellungsgeltode auf» 
die meisten nahmen wenig Anregungen für eigen© Aktivitäten 
mit.
Sie, .Facharbeiter unter den Bosuchern waren eine zahlenmäßig 
kleine Gruppe und entsprachen in den wesentlichsten Einschätzun­
gen dem Durchschnitt.
e) Intelligenz
Im Vergleich zu den übrigen Besuchern offenbarten die Angehör 1- ' 
gen der Intelligenz das ausgeprägteste Interesse an der 332Ü2S- und 
Heuerertätigkelt« Entweder waren sie selbst schon oft auf diesem 
Gebiet aktiv und erfolgreich, oder sie sind als Leiter von 
. Kollektiven für solche Au fgabenst © Hungen verantwortlich und 
damit ursächlich an neuen Erkenntnissen interessiert. So wurden 
36 % der Angehörigen der Intelligenz durch die vorhergehende Be­
sichtigung der Kreis- und Bezlrksmeesen zum Besuch der zentralen 
Müll angeregt» und für 42 % war die Erwartung* hier ln Leipzig 
"Anregungen für die weitere MüM-fätigkeit zu erhalten"» ein 
bedeutsamer Beauohegrund (Durchschnitt aller Besueheri 26 &), 
Erstaunlieherwelae wollte aber aueh jeder Dritte von ihnen 
(Bosucherdurcheehnitt t 19 %) dadurch einmal dam Alltag dor Ar­
beit aus dam Wege gehen.
überdurchschnittlich viele Angehörige der Intelligenz wollen 
die gewonnenen Erkenntnisse ihren Arbeitskollektiven vermitteln 
und sich für eins Niveauerfaöhung ln der Neuererbewegung ein- 
aetzan*
Jeder Zweite von ihnen hat die Absicht,
- dem jeweiligen Leiter voran schlagen, mit den Ausstellern ln 
Verfeindung au treten, um weiter® Inf ormati onen/Dskume ntatIonen 
au erhalten (Übriger Besueherdurchsefanitt i 35 $)l
- d i e  gewonnenen Erkenntnisse I m  Arbeit©kollektiv gründlich 
auszuwerten (Besucherdurchsohnitt t 35 %)t
- nach dem ZMMM-Befiuoh anep ruehovollere Ziele und Aufgaben für 
die MMM-Bewegung im eigenen Arbeitsbereich zu fordern (Besucher- 
durcheohnittr 39 %) und
* die Beschäftigung mit Schlüsseltechnologien im eigenen Arbeite- 
kollektiv zu fördern (Beouoberdürohschni 11,* 21 %).
Zu 2, ? Die Funktion der Studlenauftrüge
Auf die negativen Auswirkungen von Studienauftrügen und ihre
geringen Impulse für das Engagement in der Ä -  und Heuererbewe- 
gung wurde ia den vorhergehenden Abschnitten mehrfach hingewie­
sen, Studier,suftrüge sollten trotzdem in wohlabgewogener Fons 
erteilt werden, wenn abzuschätzen ist, daß sie dep inhaltlichen 
Vertiefung des Messebesucbes dienen* für den Betrieb auch real 
verwertbare Erkenntnisse einbringen und das Interesse an der 
MMüI- und Heuererbewegung gefördert wird,
Studienauftrüge ragen z. B. zum intensiveren Studium der Fach­
literatur an. Jeder zweite Besucher mit dieser Auflage hatte 
sich vprgeneraes, mit dem Ausstellerbetrieb in Verbindung zu. 
treten, um weitere Informotionen/DokumentatIonen zu erhalten»
Hur ein Viertel der Besucher ohne Studienuuftrag bat ähnliches 
vor,-Von den Besuchern mit Studisnauftrag Ist jeder, Fünfte an 
einem weitergehenden Erfahrungsaustausch "vor Ort® mit de n Aua- 
stellerbstrleb interessiert, ohne diesen Auftrag will das nur 
jeder Zehnte einleiten.
Zu 3»: Besucher alt Leipzig als Arbeite- bzw. Au©bildunggort 
und solche, die von auswärts angereist sind
Zwischen den Besuchern, die Leipzig als Arbsits- und Auabil- 
dungaort sngaben und solchen, die ihren Arbeite- und Ausbil­
dungsort außerhalb dieser Stadt haben, ergaben sich in den Or- 
teilen, Einstellungen und im Verhalten zur bzw. auf der ZMMM 
gravierende Unterschied®. Für genauere Erklärungen müßten wei­
tere Auswertungen vorgenomnen werden. Offensichtlich ist die 
Vorbereitung, die Einstimmung auf den Besuch bei häufig ausge-
sprooheaar Delegierung und Kollektiv- und Sruppeafeestieheii,. Über« 
durchschnittlich gekoppelt mit dem Erteilen von nicht aehr fee lich­
ten Studteaaufträgen, gehr formal, routinemäßig ("alle Jahre 
wieder"), ao da® «Ich eine deutlich schlechtere Einstellung cur 
Ausstellung, ihren Inhalten und Zielen Im Vergleich su den von 
auswärts engereisten Besuchern ergibt.
Unsere Untereuchungsergebnieee feeweisen, daß die erwarteten An­
regungen und Aktivitäten im wesentlichen nur ln der schöpferi­
schen Mitarbeit von interessierten, aus eigenem Antriefe die 
ZMKM fees loht lgenden Werkt ät igsn sichtbar werden« übergeht een 
demokrstleche Prinzipien der Jugendpolitik, wird die reservierte 
Einstellung eines feiles der Jugend zur wichtigsten ökonomischen 
Initiative der FQJ verstärkt.
Offensichtlich gilt für die Besucher aus Leipzig eine gewisse 
Ausstellungsmüdigkeit, aber nicht -Übersättigung, denn nur 7 %  
von Ihnen hatten sich vorher rangniedere MMM-Messen angesehen, 
aber über die iSllfte (52 %) der von auswärts Angereisten, Biese 
verweilten euch durchschnittlich 1 1/4 Stunden länger auf der 
Z u m  als dl® "Leipziger", 83 fa{\) von ihnen hatten einen Stu­
dienauftrag, aber nur 8 %(l) der Auswärtigen. Von Letzteren 
kamen über ein Viertel (26 %) zur ZMMM, um sich Anregungen für 
die weitere IHM-Tätigkeit zu holen, von denen aus Leipzig seifest 
nur Jeder Zehnte, Für 97 % der "Leipziger" ist die eventuelle 
eigene Mitarbeit im Neuererwesen kein besonderer Grund, sich 
diese SpezielEUsstellung anzusehen. Von den auswärtigen Besu­
chern trifft das nur für 71 % zu.
Jeder viert® (24 %) Auswärtige will ol» Ergebnis seines Besuches 
Verfeindungen zu den Ausstellers, knüpfen, um künftig eventuell 
gemeinsam mit ihnen neue Exponate zu erarbeiten. Dasselbe haben 
aber nur 7 %  der Besucher aus Leipzig vor, Sur jeder fünfte 
«Leipsiger*1 will sich für anspruchsvollere Aufgaben in der MMM- 
Bewegung für und mit seinem Kollektiv eineetzen, von den Auswär­
tigen trifft das für über die Hälfte (52 %) zu,
30 %  der auswärtigen Besueher sind durch die ZMMM zur Mitarbeit 
an Batlonallslerun&'sprojekten angeregt worden, aber nur 6 % der 
Besueher aus Leipzig selbst.
für Nicht-Leipziger ist das Bestreben, "dem Alltag der Ausbil­
dung bzw. der Arbeit durch einen ZMMH-Beaueh entfliehen zu kön­
nen", stärker ausgeprägt. Für 26 % spielt dieses Besuchemotiv 
eine große Bolle, bei den Einheimischen nur für 14 55.
Zu 4* % Gesehlechtatyniaohe unterschiede ln der Haltung zur 
imd Beurteilung der ZHMI
Haltung»elnstelluags- uni verhaltensniäßtg unterscheiden sieh 
die welbllehen und männlichen Besueher der ZMMi in vielen Belan­
gen oft sehr stark voneinander. In den vorhergehenden Kapiteln •- 
wurden :frklärittgs*noltt*o dafür gegeben.
Einige geschleohtetpplaehs Unterschiede ln der Einschätzung der
ZMMM sollen in der Gegenüberstellung nooh einmal die Hotwendig- 
keit begründ en, schneller Maßnahmen nur Hiveauangleiehung ein­
zuleiten, um vor allem stärker die geistigen, teohnlschen uni 
sebüpferiaehen Fähigkeiten der jungen Mädchen und Freuen zu 
nutzen und ihre Persönlichkeitsentwioklung zu unterstützen. 
Männliche Besucher waren weitaus stärker (81 %) psrecnlich m  
ZMMM-Besuch interessier^ als die weiblichen Besucher (64 SS). - 
Bedeut and weniger Mädchen und Freuen (31 $S) wurden durch die 
Medien auf den Messebesuch eingestiamt. 47 % dar männlichen Be­
sucher wurden damit erreicht. Männer aller Altersgruppen ver­
weilten durchschnittlich eine Dreivlertalstunie länger als die 
weiblichen Besucher auf der ZMMM. 3 Stunden und mehr hielten 
sich zwei Drittel der männlichen Besucher hier auf, aber nur 
ein Viertel der weiblichen Gäste.
Andererseits wiederum wurden en 55 % der weiblichen Besucher 
Studienaufträge erteilt, aber nur an 25 %  der männlichen, die 
37 %  der Aufgaben nicht lösten. Von den weiblichen Besuchern 
konnten nur 17 $  diesen Auftrag nicht erfüllen.
Weibliche Besucher sind auoh die engagierteren, bewußteren Pro­
pagandisten dieser Ausstellung: 43 SS von ihnen haben vor, das 
Gesehene im eigenen Kollektiv gründlich auazuwerten, aber nur 
26 % der männlichen Besucher, letztere sind aber wesentlich 
stärker an der Erweiterung ihrer Kenntnisse auf dem Gebiet der 
Schlüsseltechnologien interessierti 42 %  zu 22 %  lautete das 
Auswertuagssrgobmis zuungunsten der weiblichen Besucher. Ebenso 
deutlich geringer ist das Interesse der weiblichen Besucher am 
Basteln und hobbyraäßigen Forschen: nur 8 % wurden dazu angeregt, 
aber 37 %  der männlichen Besucher.
Und schließlich spielte das Beauchsootlv “Flucht sus dem All- 
tegsgeschenen" für #®den 4i männlichen Gast der Z M M  eine große 
Bolle, aber nur für jeddn 8. weibliohenl
öa die der SMMK innewohnendei* Potenzen für ©in® engagiertere 
sahöpferisehe Mitarbeit breiter Peile der Jugend noch effektiver 
nutzen zu können, stad u, a. felgende Bedingungen stürker m  be« 
aohtec bzw. zu reelisierems
1. Währung des Bkinzipe der Freiwilligkeit des ZMMM-Besuchee, 
wObel betriebliehe Hetwendi^ceitan in Übereinstimmung mit de» 
funktionalen Aufgaben bestimmter Besucher gruppen berücksichtigt 
werden müssen, Bicht viele, aber-dasinteressierte Besucher sind 
dl« aneustrebende Srfolgsbllaim, sondern eventuell etwas weniger, 
aber dafür aufges ch loseen#, Interessierte, engagierte Besucher, 
die selbst die besten Propagendisten für diese wichtige Bewegung 
sind#
2. lur solche Ausst ellungstücke sind auf dieser HopublUoBeesw su 
planieren, di® wirklich hchen nationalen und Internatton»len Mail- 
st üben (Blickrichtung Weltniveau!) gerecht werden- Besondere die . 
Jungen Aussteller fordern kritisch die stärkere Einhaltung die­
ses Principe* Wir sollten uns weniger von einer bum tan Vielfalt 
mittelmäßiger Exponate umgeben, dafür aber die echten Spitzen­
leistungen besser, nachhaltiger, Übersichtlieber und optisch- 
wirkeamer präsentieren,
3* Ein großer Peil der Jugend liehen Besucher erwartet mehr hoch­
wertige Koneuagüter aus der «Werkstatt jugendlicher teuerer und 
Erfinder« zu sehen nit der Garantie einer schnellen Überführung 
in die Produktion bei ausreichenden Stückzahlen, Unter den Be­
dingungen unserer weltoffenen Information^-, Handel»- und Hetee- 
politik offenbart unsere Jugend auch auf diesem Bereich hohe 
Qualitätsansprüche und - erwart ungen.* ^
Bi« von Partei und Regierung beschlossenen Maßnahmen auf diesem. 
Gebiet müssen schneller mit Unterstützung und Initiative der 
Jugend zu sichtbaren Ergebnissen gebracht werden,. ‘
4* Wenn in Umsetzung der Appelle für effektives, sparsames 
Arbeiten und Wirtschaften ein verantwortungsbewußter feil der
1) Sarkastisch® Bemerkungen wie,«nun echtes Weltniveau bei 
Konsumgütem ln den 3 lüden nebenan (3 Int©rshop-Ge»chöf te 
unmittelbar neben den Messehallen) sich aasehea zu wollen«, 
»eigen, daß die jugendlichen Besucher genau abechätzen ken­
nen, welchen Standard die vorgeateilten Exponate und die ist 
Einzelhandel erhältlichen Waren der Keaauagüterindustrle auf- 
weisen.
Aussteller voraofeügt, 4i« Geaaatausotellwngsde uer und 41« tüg*
Hoben Öffnttngeseitaa des wirklichen Bedarf »®*öfas»eii» ö* i.
Beide 8 seil lieh su reduzieren, to ««Ute darüber stobt mir nach*
gedacht werden.
Unter den jetzigen Bedingungen der Mesa«abwicklung «ÜSten aueta
felgende Vorschläge Überdacht werden«
- Festlegung be@tlm.ter wobulklssaasfre 1er 3fcge mit daflIr aus­
giebigen Bealohtlgungarabgllohkelten für Speeialtattm bsw* 
Interessenten verechiedanster technischer Dissipllnöa/Faoh- 
rieht ungen. Jteehspesiflsehe Veranstaltungen ln dann nicht 
jaete überfüllt an Hallen Icdtmten ein susütallcher Anrete «ins 
Erwesb Uffifaesenö^ r nfMMttlenen sein,
• Lenkung der Beanehsseite® der Schulklassen ans der Stadt L@ip- 
aig salbet hauptsächlich auf die Ifcehmtttagsatuaäeiu
• Bereitstellung dederseit abrufbarer* ausführlicher Informatio­
nen »Ittels moderner Video» bzw. loaiNmdteob&ik bei den 3xpo* 
netten, für die kein« Aussteller verfügbar b*w* w© dien® sb- 
wesend sind.
• Di# grnBe Erwart «ssgskaltung nur unmittelbar«» und perspekti­
vische® Entwicklung der (technischen) Konsungtiterprod uktIon 
sollte darob ein wcae&tlioh uofshgralsheras ¥ rkaufeangabot 
hoabwertiger, begehrter Eonauagütor entsproeben werden» Unter 
anderem sollt# Jugeadaoü« nicht m m  vergeetallt, sondern auch ' 
in ausreichender Stückaahl auf der 73SM. selbst über die ge» 
sarate Auaatellungsdauer su» Kauf angsboten and so die Fort­
schritte und Leiatungakraft auob auf diesen Gebiet sichtbar 
gciascht worden» Dabai sollte man sieb weniger von traditio­
nellen Mooschaaäluiigssoiinbleae» leiten lassen und die«« Aus­
stellung noch variabler* ideenreicher, mehr naeb den Ansprü­
chen und lämvtUBgea eines vorwiegend jungen Bnblikuna ge­
stalt«®»
- Wesentlich attraktiver und soodarner ist die Eingangssone vor 
de» Hauptportal su gestalt«®*- Durch die neuesten "techntochnn
, Kl« inigke 11en,f, z. B* beim drwerb der Eintrittskart« und bei
der Einlaßkontrolle, ist dem fegend Heben Besucher das a&gll- 
©b« technische Illveau (wenngleich auob selbiges sicherlich ln 
absehbarer Zeit nicht überall ln der DDE su verwirklichen 
sein wird) u. a. auob auf diesem Gebiet su demonstrieren.
5, Für Standbetreuer und Besucher entsprechen. einig© der ßeela- 
len und technischen Bedingungen auf dem Außstellungegclönde und 
in der Stadt Belpsig (b. B. Unterkunft, Verkehr»utttel) nicht 
dem möglichen (technischen) Biveau, insbesondere den Bedingun­
gen einer Ausstellung technischer Spltsenlelstungen, und eollr 
ten bald an den intcrnetionelen Standard herangeführt werden.
8, A n h a n g
gab*Ile 1
Die Ausprägung des Motivs "Anregungen für die weitere MMM- 
fhtigkeit erhalten* als Besuchsgrund (Angaben in %)
Da® trifft su s 1 « vollkccaaen •,. 5 * überhaupt nieht
1 2 3 4 5
Gesamt-Besucher 13 13 11 19 44 3.67
Schüler und Lehrlinge 5 11 14 16 54 4*05
Studenten ee 11 15 37 37 4,00
Facharbeiter 17 - 8 25 50 3,92
Intelligenz 17 25 rt» 8 50 3,50
Besucher »it Arbeite- eösr 
Auebildungsort Leipsig «» 10 7 28 55 4*26
Besucher mit Arbeite- oder 
Ausbildung®ort Kicht-Leipaig 7 19 26 22 26 3,4t
mttealtch© Besucher 5 18 18 16 43 3,75
weibliche Besucher 21 10 • 5 22 42 3,57
Besucher mit Aufenthaltsdauer: 
ca. 1 Stunde «» 7 7 7 79 4,57
es. 2 Stunden 15 9 6 24 46 3,78
ca. 3 Stunden 19 19 11 11 40 3,37
Uber 3 Stunden 8 21 21 2$ 25 3,38
Ausprägung des Motivs ttdsm Alltag der Ausbildung/der Arbeit












.<4 ♦ 5.1 .
X
Gesamt-Beeuoher 19 1 2 4 to7
Schüler und Lehrlinge 30 52 3*43
Studenten 4 92 4,70
Facharbeiter 25 6? 4,00
Intelligenz 33 67 3,56
Besuohsr mit Arbeit»- oder
Ausbildungeort Leipzig 14 79 4,21
Besucher seit Arbeite- oder 
Au sbiIdimgeort Kicht-Leipeig 26 ' 55 3,59
Besucher mit Arbeita- euer 
Ausbildungsort Dorf 50 17 2,50
nibmliohs Besucher 25 64 3,79
weibliche Besuch®* 13 79 4,32
Ausprägung des Metiva* »Well leb selbst la der SB&f-Bewegung 











11111 . . . 1 L ■ J " T 1... . ■" V 11 1 1 1111,1 r
Geaast •B9msltar 13 76 4,23
Schüler und Lehrling**' 10 83 4,52.
Studenten . *» 93 4,81
Facharbeiter 8 34 4,42
latell&gens 23 75 4,17
Besueher *lt Arbeite» ©der 
Ausbildungeort Leipcig - 97 4,93
Besucher »dt Arbeite» oder 
Ausblldungsort Mcht-Leipsig 18 71 4,07
Besucher mit Aufenthaltsdauer* 
1 Stunde 7 86 4,57
ca. 2 Stunden 13 85 4,46
oa* 3 Stunden 19 74 4,11
über 3 Stunden 30 57 3,71
Aufenthaltsdauer (Stunden) der Besucher auf der ZI2S& 
(Aachen in %)
ca« ca. ca, ca, ca,1 h 2 h 3 h 4 h 5 h 5
Gesamt"»Beseeii@r 12 45 23 12 8 2,59
Schüler uni' Lehrlinge 9. 48 5 23 11 2,80
Studenten 30 59 4 » T 1,96
Facharbeiter -m 58 42 * • 2,42
Intelligenz - 42 41 17 . 2,75
Besucher, delegiert 13 46 16 14 11 2,66
Besucher, nicht delegiert 9 44 41 6 - 2,44
Besucher mit Studieaauftrag Ba; 52 t4 4 8 2,24
Besucher ahne Studienauftrag 4 42 29 16 9 2,83
Besucher mit Arbeite- oder 
Ausbildungaort Leipaig 27 50 20 «» 3 2,03
Besucher mit Arbeite öder 
Ausblldungssrt Wicht-Leipsig 4 42 *$» 35 19 3,23
männliche Besucher 11 25 30 23 11 2,96
weibliche Besucher 11 65 16 2 6 2,27
In tea a itli das Kontakte« mit den Ausstellern und Ansahl dar 2x*anate«









Besucher „ " d »legiert 24
Besueher« nicht delegiert 19
Besucher mit Studienauftrag 20
Besucher «toe Studleaseftrag 26
mlfonllehe Besucher ' 19
weibliche Besucher 27
Besucher mit Aufenthaltsdauer: 
cs. 1 Stunde
ca« 2 Stunden 18
ca, 3 Stunden 40
Ober 3 Sttmden 27
Kontakt su kein Ans® hl der
ein«® Kontakt su läqpenats» für
Aussteller Ausstellern die Infooaaat Ionen




















5 * Überbauet »lobt
1 2 } 4 X
Gesamt «Bswu eher 23 37 17 10 8 2,33
Schiller «od Lehrlinge 22 44 17 15 - 2,26
Student«» 36 16 11 11 26 2,74
Facharbeiter 22 . 45 22 11 •• 2,64
Intelllgsius 18 37 18 18 9 2,64
männliche Besucher 21 43 '21 10 5 2,33
weibliche Bewacher 32 33 13 11 11 2,35
Besucher, bis 16 Jahre alt 33 40 20 7 - 2,00
Besucher, 17 bis 19 Jahre alt 21 47 16 16 -■ 2,26
Besucher, 20 bis 2g Jahre alt 41 9 9 14 27 2,77
Besueher,’Über 25 Jahre alt . 19 50 22 - 6 3 2,25
Besucher mit Aufenthaltsdauer* 
ca« 1 Stunde 33 11 34 22 3,00
ca., 2 Stunden 29 37 17 6 11 2,34
ea. 3 Stunden 24 52 14 5 5 2,14
Uber 3 Stunden 27 36 23 14 - 2,23
Anteil den Beaueher ult Stadlenauftrag (Antwortpoaitlon 1 • ja) 
und Blaathlltsuag dar Erfüllung des Studienauftragea 








. ( 1 >  f l.
kaum . 
baw,nicht
.(4 >  5) .
X
Gesamt-Beeaßhsr 41 49 23 2,65
Schüler und Lehrlinge 20 45 9 2,73
Studenten 93 46 35 2 ,.88
Facharbeiter 8 50 2,50
Int eiligen» 42 80 * 1,40
Beauober mit Arbeit«* oder 
Ausbildungsart letpeig 83 47 23 2*74
Beauober mit Arbeit«* oder 
Ausbtldungeert Uioht-Leipeig 8 67 33 3,00
männliche Besucher 25 39 39 3,22
weibliche Besucher 55 52 17 2,42
Beaueber alt Aufenthaltadauers 
ea. 1 Stunde 79 36 37 3,00
ca. 2 Stunden 46 54 21 2,57
ca. 3 Stunden 26 40 30 2,90
über 3 Stunden 26 66 «* 2,00
gabeiie v m











Gesamt -Besueher @4 9 2,02
Schüler und Lehrlinge 58 11 2,24
Studenten QQ«3© S 1,89
Facharbeiter. • 92. *■* 1,58
Intall!gens 66 17 2,42
männliche Besuehsd - 65 13 2,28
«relbllohe Besueher 84 5 1,79
Besueher« bis 16 Jahre alt 47 17 2,43
Besucher, 17 bis 19 Jahre alt 73 6 2,03
Besucher, 20 bis 25 Jahre alt 91 6 1,69
Besueher, über 25 Jahre alt 80 9 2,03
fsbelle IX
Ausprägung des Interesses für Methsdes « x  abproduktarmen 
ProduktIon/hum ttaweltschuta (Angaben in %)
stark kaum
bsw,





Gesamt-Besueher 70 12 2,26
Schüler und Lehrlinge 74 8 2,18
Studenten 81 «* 1,96
Facharbeiter 50 17 2,58
Intelligena 50 50 3,25
männliche Besueher 76 13 '2,19
weibliehe Besucher 63 13 2,32
Besueher, bis 16 Jahre alt 79 8 2,09
Besueher, 17 bis 19 Jahre alt 73 6 2,15
Besucher, 20 bis 25 Jahre alt 74 8 2,00
Besueher, über 25 Jahr« alt 58 25 2,67 *
Ausprägung des Interesses für die MIkroelektronlk 








Besucher« bis 16 Jahre alt
Besucher« 17 bis 19 Jahr® alt
Besucher, 20 bis 25 Jahre alt
Besucher, über 25 Jahre alt
1 ■ 2 ? 4 JE
14 31 33 15 7 2,70
20 29 20 20 11 2,73
15 19 51 11 4 2,70
- 42 33 17 8 2,92
tm 50 25 8 17 2,92
24 38 24 9 5 2,33
5 24 40 21 10 3,06
31 35 13 17 4 2,30
12 27 34 15 12 2,88
10 24 46 17 3 2,79
6 36 37 11 8 2,75
gäbeIle XI
Die Ausprägung des Motivs, den ZfiBSM-Besueh im eigenen Arbeite-/ 









Ge eamtbe su eher 35 38 3,10
Schüler und Lehrlings 20 56 3,64
Studenten 29 41 3,30
Facharbeiter 25 25 3,00
Intelligenz 50 33 2,58
Besucher mit Arbeite- oder Ausbil­
dungsort Leipzig 30 44 3# 27
Besueher mit Arbeite- oder Ausbil­
dungsort Sicht-Leipzig 33 22 2,89
männliche Besueher 26 41 3,29
weibliche Besucher 43 36 2,92
Ausprägung der Haltung, nach dem ZIMM-Besuch anepruchs- 
vollere Ziele/Aufgaben für die MKM-Bewegung Im eigenen 









14 ♦ 5 )
X
Geaast-Besucher 39 39 3,14
Schüler und Lehrlinge 42 40 3,07
Studenten 19 59 3,74
Facharbeiter 25 33 3,25
Intelllgens 55 36 3,00
Besucher mit Studienauftrag 28 47 3,38
Besucher ohne Studienauftrag 47 35 2,96
Besucher mit Arbeite- oder
Ausbildungsort Leipzig 20 49 3,52
Besucher mit Arbeite- oder 
Ausbildungsort Sicht-Leipzig 52 22 2,63
männliche Besucher 44 31 2,93
weibliche Besucher 34 48 3,34
Besucher, bis 16 Jahre alt 39 44 3,26
Besucher, 17 bis 19 Jahre alt 40 36 3,03
Besucher« 20 bis 25 Jahre alt 31 55 : 3,48
Besucher, über 25 Jahre alt 43 29 2,09
Anregung dürch den Z&m-Besueh, Intenelv in der MM-Bewegung
s&tzuarbeiten (Angaben in %)
1 * sehr stark9#
5 « überhaupt nicht
1 2 ? 4 X
Gesamt-Besucher 7 19 21 15 38 3,57
Schüler und Lehrlinge 2 22 24 11 41 3,64
Studenten ■» ** 22 30 48 4,26
Facharbeiter 8 8 25 17 42 3,75
Intelligenz - 25 17 17 41 3,75
Besucher mit Studienauftrag 8 10 14 20 48 3,88
Besucher ohne Studienauftrag 7 24 27 11 31 3,35
Besucher mit Arbeite- oder 
Ausbildungsort Leipzig e» 7 20 27 46 4,13
Besucher mit Arbeite- oder 
Auabildungeort Hicht-Leipzig 4 41 25 15 15 2,96
Besucher, bis 16 Jahre alt - 17 30 - 53 3,87
Besucher, 17 bis 19 Jahre alt 3 27 .18 21 31 3,48
Besucher, 20 bis 25 Jahre alt 10 3 21 24 42 3,83
Besucher, über 25 Jahre alt 14 25 19 11 31 3,19
Besucher mit Aufenthaltsdaueri 
ca. 1 Stunde 7 36 7 50 4,00
ca. 2 Stunden 5 13 11 22 49 3,96
ea. 3 Stunden 7 26 26 7 34 3,33
über 3 Stunden 13 33 28 13 13 2,79
männliche Besucher 3 28 33 7 29 3,31
weibliche Besucher 11 11 11 22 45 3,78
Anregung zum Basteln und praxisbezogenen Fereehen als Hobby 
Im ■'rgebnia des ZUM-Besuches (Angaben in %)
1 m sehr stark 
♦
5 * überhaupt nicht
1 2 ? 4 p X
Gesamt-Besucher 11 11 19 18 41 3,69
Schüler und Lehrlinge 16 13 22 20 29 3,33
Studenten . 4 26 19 51 4,19
Facharbeiter 8 8 8 25 51 4,00
Intelligenz 17 _ 16 17 50 3,83
Besucher mit Studieneuftrag 4 4 23 15 54 4,10
Besucher ohne Studienauftrag 14 15 17 20 34 3,44
Besucher mit Arbeite- oder 
Auebildungeort Leipzig 7 7 26 10 50, 3,90
Besucher mit Arbeite- oder 
Ausbildungsort Nicht-Leipzig 22 15 30 22 11 2; 85
Besucher»Jbis 16 Jahre alt 26 22 13 22 17 2,83
Besucher, 17 bis 19 Jahre alt 12 6 27 12 43 3.67
Besucher, 20 bis 25 J*hr* alt •s 3 21 21 55 4,28
Besucher, über 25 Jahre alt 9 14 14 20 43 3,74
Besucher mit Aufenthaltsdauert 
ca. 1 Stunde 7 14 14 7 58 3,93
ca. 2 Stunden 7 16 24 53 4,22
ca. 3 Stunden 15 15 24 19 27 3,27
Uber 3 Stunden 29 13 21 13 24 2,92
männliche Besucher 19 18 24 18 21 3,04
weibliche Besucher 3 5 14 19 59 4,25
gabelle XV
Der Ge samt© Indruck von der ZMMM (Angaben in %)
gesamt Schüler Stu- S c h ­
und den- arbei-
. ■ Lafayl. ten ter -
1. Allgemeines bobi ZMMM war 
interessant« gut« lehrreich, 
verkörperte hohes Niveau, 
vermittelte einen guten 
Sindruck usw.
2. Sie Platzaufteilung ist
verbesserungsbedürftig: die 
Ausstellungsstände liegen zu 
dicht (eng) nebeneinander,
die Hallen sind unübersicht­
lich! bessere Wegweiser sind 
anzubringen.
3. Bestimmte Bereiche bzw« * 
Veranstaltungen (z.B. Gesund - 
heitswesen, NVA, Lilitürtech 
nik, Möbel, Computer, Jugend- 
treff, Poren) haben gut ge­
fallen
4. Die /.xponste sollten besser 
kenntlich gemacht und loicht- 
vurständ liebere libersichte r. 
gegeben wardent mehr Infor­




5. .Wa herrscht zu großer An­
drang in den Hallen - es wird 
bedauert, nicht alles sehen 
zu können, der Besuch ist
% » strengend".
6. Das Standpersonal sollte 
qualifiziertere fachliche Aus­
kunft geben können und mit 
mehr Interesse seine Aufgaben 
erfüllen.
7. Fachkräfte (Aussteller) 
sind oft abwesend - sachver­
ständige Vertreter fehlen.
27 33 17 23
12 12 11 14
10 12 6 23
9 8 6 23
5 6 3 -








Anregungen der Standbetreuer .für die Organisation „künftiger MME£-Ausstellungen 
(Angaben in % )
gesamt Schüler/ Facharbeiter
ffS?! in der in nicht- 
Pro- produkt. 
duktion Bareioben
1, Sonstiges, z. B. Abbau des Bürokratis­
mus, örfahrungseustausch organisieren,
Einrichtung einer zentralen Softwarebörse,
Lärmbelästigung 20 13 24 22
2. Bessere Organisation; Vorbereitung;*“ 
phaoe vei»kUrzen, effektiver® Zeitplanung, 
bessere Information zum zeitlichen 
Ablauf
3. Soziale Bedingungen verbessern (z. B. 
Verpflegung, Unterbringung, Beförderung
mit öffentlichen Verkehrsmitteln)
4. fcMHM-Gesamtausstellungodauer (auf 
ein« V/oche) bzw. tägliche Öffnungszeit 
(besonders am »*oo honende) verkürz«, n
5. Hur Neuheiten, Spitzenerzeugnisse und 
-leifit.ungen bzw. nachnutzbure '.xponato 
mit großem Arbeiteanteil von Jugend­
lichen ausstellen
6. Des Angebot an (kulturellen) Veran­






































7 . Bi'- C-,. te Itunr ’xpor.ut uru'
Beschriftung :r Bild -r
(ettr-i! ti -<-r, ,Tat»g nfar »ur.clloh r1’)*
.■Ix^ rs * cid lic , i u i  h-u^n 5
8. Das '-innen und die Kenntniae 
der AufsU-11jt ubi,r da;? von ihn r 
vertx**to»i<- -.:-jponat uno ci8k.it su- 
oaßjiac-nhängun*?* betrieblicho 3elange 
erhöhen 3
9* Di'- i'-usst jllung pra cieLezo^eu r 
(b^sond ;:rs b ii 0omput w rt i* c h n i&) 
gestalt-nj starkaro h-. rücknicht l-
gung vvi et, entohaftlicht i1, Okjoiori-
«oh< r Mtl. t; ibnirr.iisr 'ra/ • 2
1 0 .  l.-s h r t - v e  . t a r n  i r . .  I r c  M i  ( e u c h
zeitlich rac.icinem-er) eine txen 2
in ^  iQ »iaht-
l-*o- produkt.
duktion Beröi" n v •"iton *t,ntan
10
2 2
c\
©
